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Bilanzen

Vier große Förderbanken
Dank der staatlichen Garantien finden die deutschen Förderbanken derzeit trotz 
oder gerade wegen aller Widrigkeiten der Finanzkrise günstige Refinanzierungsbe-
dingungen vor. Die im Folgenden betrachtete KfW Bankengruppe und die Landwirt-
schaftliche Rentenbank als die beiden Förderbanken des Bundes sowie die NRW-
Bank und die L-Bank als die mit Abstand größten Förderbanken der Länder weisen 
in zweierlei Hinsicht Besonderheiten auf. Zum einen würden sie der Bilanzsumme 
nach rein formal unter die künftige Aufsicht der EZB fallen. Und zum anderen refi-
nanzieren sie sich schon traditionell maßgeblich über die internationalen Kapital-
märkte (inzwischen will sich auch die hessische WI-Bank diesen Weg erschließen). 
Die KfW berichtet ausschließlich nach IFRS, die Landwirtschaftliche Rentenbank 
fährt mit ihrer Konzernberichterstattung nach IFRS sowie nach HGB für die Mut-
tergesellschaft doppelgleisig. Und die L-Bank sowie die NRW-Bank beschränken 
sich bisher auf die HGB-Berichterstattung. (Red.)

KfW
Konzerngewinn von 2,384 Mrd. Euro – 
Zinsüberschuss mit 2,933 Mrd. Euro auf 
hohem Niveau – Verwaltungsaufwen-
dungen auf 914 Mill. Euro um 20,9% 
angestiegen – Risikolage im Segment 
Maritime Industrie angespannt – positi-
ver Trend im Wertpapier- und Beteili-
gungsportfolio – Bilanzsumme um 16,8 
Mrd. Euro auf 511,6 Mrd. Euro erhöht

Die größte deutsche Förderbank KfW blickt 
auf ein Geschäftsjahr 2012 zurück, in dem 
sich die Erwartungen des Instituts überer-
füllten. Insgesamt wurde mit 2,384 (2,068) 
Mrd. Euro ein Konzerngewinn erzielt, der 
nach dem Kommentar der Bank selbst 
„deutlich oberhalb des nachhaltigen Po-
tenzials“ liegt. Die sehr gute Ertragslage 
war von vier Entwicklungslinien geprägt: 
Erstens verzeichnete die KfW eine anhal-
tend hohe Nachfrage nach Förderkrediten. 
Zweitens erreichte der Zinsüberschuss 
 einen historischen Höchststand, während 
aus den begonnenen Modernisierungs-
maßnahmen ein deutlicher Anstieg der 
Verwaltungsaufwendungen resultierte. 
Drittens entwickelte sich die Risikolage 
des Konzerns vor allem im Segment Mari-
time Industrie negativ. Diesen Belastungen 
standen jedoch positive Einmaleffekte in 
anderen Segmenten sowie die Auflösung 
von Portfoliowertberichtigungen bezie-
hungsweise viertens eine positive Entwick-
lung des Wertpapier- und des Beteili-
gungsportfolios gegenüber.

Ein genauerer Blick auf die Ertragslage der 
Förderbank zeigt die deutliche Erhöhung 
des Betriebsergebnisses vor Bewertun-
gen: Es lag 2012 bei 2,246 Mrd. Euro, nach 
1,869 Mrd. Euro im Vorjahr. Die starke Ver-
besserung ist insbesondere auf einen um 
22,3% gesteigerten Zinsüberschuss in 
Höhe von 2,933 (2,399) Mrd. Euro zurück-
zuführen, der wie in den Vorjahren die we-
sentliche Ertragsquelle im Konzern dar-
stellte. Für diese positive Entwicklung 
macht die KfW ihre günstigen Refinanzie-
rungsmöglichkeiten verantwortlich. Ne-
ben einer für das Institut durchgehend po-
sitiven Zinskonstellation resultieren diese 
insbesondere auch aus der guten Bonität 
der Bank und dem breiten Spektrum an 
Refinan zierungsinstrumenten: Einem Zins-
ertrag in Höhe von 14,409 (15,791) Mrd. 
Euro steht ein Zinsaufwand von 11,477 
(13,392) Mrd. Euro gegenüber. Die von der 
KfW im Förderkreditgeschäft gewährten 
Zinsverbilligungsleistungen bewegten sich 
mit 535 (557) Mill. Euro unter dem Niveau 
des Vorjahres.

Aus der Kreditrisikovorsorge im Konzern 
ergaben sich Ergebnisbelastungen in Höhe 
von 155 Mill. Euro, nachdem daraus im 
Vorjahr eine Ergebnisverbesserung um 185 
Mill. Euro resultiert hatte. Die Nettobe-
lastungen aus der Vorsorge für die akuten 
Kreditrisiken einschließlich der Direkt-
abschreibungen lagen unter Berücksichti-
gung von Eingängen auf bereits abge-
schriebene Forderungen mit 262 (35) Mill. 
Euro gemäß den Erwartungen der Bank 
über dem Jahr 2011. Der Schwerpunkt der 

Belastungen lag im Geschäftsfeld Export- 
und Projektfinanzierung. Dafür maßgeb-
lich war die Bildung von Einzelwertberich-
tigungen im Segment Maritime Industrie 
mit 384 Mill. Euro, insbesondere in der 
Frachtschifffahrt einschließlich KG-Finan-
zierungen. Die eingetretenen Ausfälle la-
gen mit 86 Mill. Euro deutlich niedriger. 

Die Vorsorge für einzeln noch nicht zuor-
denbare Risiken im Kreditportfolio wurde 
netto um 107 (220) Mill. Euro reduziert. Die 
Nettoerträge stammten insbesondere aus 
der Auflösung von Vorsorge für die von der 
Wirtschaftskrise besonders stark betroffe-
nen Branchen und Länder im Geschäftsfeld 
Export- und Projektfinanzierung. Der Wert-
minderungsbedarf wurde individuell fest-
gestellt und durch die Bildung von Ein-
zelwertberichtigungen berücksichtigt. Zum 
Jahresende belief sich der Vorsorgebe-
stand auf 0,6 (0,7) Mrd. Euro.

Daneben wurden positive Ergebnisbeiträge 
aus der Restrukturierung von Engage-
ments im Zusammenhang mit den in den 
Jahren 2007 und 2008 durchgeführten 
Maßnahmen zur Rettung der IKB erzielt. 
Das in den Büchern der KfW bestehende 
Portfolio aus den verschiedenen Rettungs-
maßnahmen wurde vollständig abgebaut. 
Die Gesamtbelastung wurde damit auf ins-
gesamt 8,2 Mrd. Euro reduziert. Der Zins-
überschuss nach Risikovorsorge belief 
sich auf 2,777 (2,584) Mrd. Euro, das wa-
ren 193 Mill. Euro mehr als im Vorjahr.

Der Provisionsüberschuss erreichte 2012 
mit 228 (226) Mill. Euro etwa das Niveau 
des Vorjahres. Während die Kreditbearbei-
tungsgebühren bei einem vergleichbaren 
Neugeschäftsvolumen mit 85 (83) Mill. 
Euro nahezu unverändert waren, verrin-
gerten sich die Nettoerträge aus den Ver-
briefungsplattformen Promise und Provide 
– von 16 Mill. Euro im Vorjahr auf 9 Mill. 
Euro in 2012. Insgesamt steht dem Provisi-
onsertrag aus dem Kreditgeschäft in Höhe 
von 157 (177) Mill. Euro ein Aufwand von 
61 (73) Mill. Euro gegenüber.

Die Erträge aus der Abwicklung der Fi-
nanziellen Zusammenarbeit (FZ) für die 
Bundesrepublik Deutschland im Geschäfts-
feld Förderung der Entwicklungs- und 
Transformationsländer, denen entsprechen-
de moderat gestiegene Verwaltungsauf-
wendungen gegenüberstehen, stiegen mit 
116 (104) Mill. Euro leicht an. Sie werden 
unter den sonstigen Provisionserträgen 
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KfW: Gewinn-und-Verlust-Rechnung im Konzern  
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2012

2012 2011 Veränderungen

in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in %

Zinserträge 14 409 15 791 - 1 381 - 8,8

Zinsaufwendungen 11 477 13 392 - 1 915 - 14,3

Zinsüberschuss 2 933 2 399 534  22,3
Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 155 185 - 340 –

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 2 777 2 584 193  7,5
Provisionserträge 305 312 - 7 - 2,2

Provisionsaufwendungen 77 85 - 8 - 9,4

Provisionsüberschuss 228 226 1  0,9
Ergebnis aus dem Hedge Accounting 231 329 - 98 - 29,8

Ergebnis aus Fair-Value-Bewertung anderer Finanzinstrumente 77 - 69 147 –

Ergebnis aus Finanzanlagen 77 - 222 299 –

Ergebnis aus nach der Equity-Methode bilanzierten Unterneh-
men

- 4 - 5 1 - 20,0

Verwaltungsaufwand 914 757 158  20,7

Sonstiges betriebliches Ergebnis - 13 11 - 25 –

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 2 459 2 098 361  17,2
Ertragsteueraufwand 75 30 45  150,0

Konzerngewinn 2 384 2 068 316  15,3
Quelle: KfW Finanzbericht 2012; Differenzen durch Rundungen

KfW: Konzernbilanz vom 1. Januar bis 31. Dezember 2012
Aktiva 2012 2011 Veränderungen1)

in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in %

Barreserve 5 960 997 4 963  497,8

Forderungen an Kreditinstitute 291 233 290 971 261  0,1

Forderungen an Kunden 118 472 118 306 166  0,1

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 1 979 - 4 940 2 961 - 59,9

Wertanpassungen aus dem Macro Fair 
Value Hedge Accounting 18 975 13 468 5 507  40,9

Derivate im Hedge Accounting 34 217 30 403 3 815  12,5

Sonstige Derivate 10 390 11 091 - 702 - 6,3

Finanzanlagen 31 582 31 861 - 279 - 0,9

Anteile an nach der Equity-Methode 
bilanzierten Unternehmen 121 43 78  181,4

Sachanlagen 928 917 11  1,2

Immaterielle Vermögenswerte 78 46 31  69,6

Ertragsteueransprüche 429 359 70  19,5

Sonstige Aktiva 1 217 1 295 - 78 - 6,0

Gesamt 511 622 494 818 16 804 3,4
1) gerundet

Passiva 2012 2011 Veränderungen1)

in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in %

Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten 25 677 23 031 2 646  11,5

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 14 408 20 856 - 6 448 - 30,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 410 856 398 829 12 027  3,0

Wertanpassungen aus dem Macro Fair 
Value Hedge Accounting 266 313 - 47 - 15,0

Derivate im Hedge Accounting 27 286 20 927 6 359  30,4

Sonstige Derivate 5 008 5 365 - 357 - 6,7

Rückstellungen 1 992 2 214 - 222 - 10,0

Ertragsteuerverpflichtungen 256 187 69  36,9

Sonstige Passiva 1 934 2 003 - 69 - 3,4

Nachrangkapital 3 247 3 247 0  0,0

Eigenkapital 20 692 17 847 2 845  15,9

Eingezahltes gezeichnetes Kapital 3 300 3 300 0  0,0

Kapitalrücklage 6 197 5 947 250  4,2

Rücklage aus Mitteln des  
ERP-Sondervermögens 1 113 1 056 58  5,4

Gewinnrücklagen 7 783 6 107 1 676  27,4

Fonds für allgemeine Bankrisiken 2 350 1 700 650  38,2

Neubewertungsrücklagen - 51 - 262 211 - 80,5

Gesamt 511 622 494 818 16 804  3,4
Quelle: KfW Finanzbericht 2012

ausgewiesen, die sich um 13 Mill. Euro auf 
147 (134) Mill. Euro erhöhten.

Das Ergebnis aus Hedge Accounting und 
Fair-Value-Bewertung anderer Finanzins-
trumente war im Geschäftsjahr 2012 im 
Wesentlichen durch positive Effekte aus 
dem Wertpapier- und Beteiligungsport-
folio sowie aus der Abbildung von Siche-
rungsbeziehungen unter IFRS geprägt. Das 
Ergebnis aus dem Hedge Accounting be-
trug 231 (329) Mill. Euro, das aus der 
 Fair-Value-Bewertung anderer Finanzins-
trumente 77 (minus 69) Mill. Euro. Die 
 stabilisierte Lage an den Finanzmärkten 
führte zu positiven Effekten im Portfolio – 
einschließlich der Spezialfonds des strate-
gischen Assetmanagements – der erfolgs-
wirksam zum beizulegenden Zeitwert 
 bilanzierten Wertpapiere in Höhe von 96 
(minus 77) Mill. Euro. 

Maßgeblich beeinflusst durch die positive 
Entwicklung einzelner Investments hat das 
erfolgswirksam zum beizulegenden Zeit-
wert bewertete Beteiligungsportfolio einen 
Ertrag von 55 (102) Mill. Euro generiert. 
Dieser Ergebnisbeitrag wird unter anderem 
auf die Geschäftsaktivitäten der DEG in der 
Förderung der Entwicklungs- und Transfor-
mationsländer zurückgeführt. Die per saldo 
hohen positiven Ergebniseffekte aus dem 
Hedge Accounting und den zum Fair Value 
bilanzierten Mittelaufnahmen einschließ-

lich Sicherungsderivaten, die rein IFRS-in-
duziert sind, liegen mit 155 (167) Mill. Euro 
auf ähnlicher Höhe wie im Vorjahr. Das Er-
gebnis aus Finanzanlagen verbesserte sich 
mit einer Höhe von 77 (minus 222) Mill. 
Euro gegenüber dem Vorjahr deutlich, das 
Ergebnis aus nach der Equity-Methode bi-
lanzierten Unternehmen wurde mit minus 
4 (minus 5) Mill. Euro etwa auf dem Niveau 
des Vorjahres ausgewiesen.

Das Ergebnis aus den Wertpapieren, die 
nicht erfolgswirksam zum beizulegenden 
Zeitwert bewertet werden, verbesserte sich 
mit Belastungen in Höhe von minus 20 
(minus 178) Mill. Euro gegenüber dem 
Vorjahr. Die positive Entwicklung an den 
Finanzmärkten führte zu nicht erfolgs-
wirksamen Wertsteigerungen bei Wert-
papieren in Höhe von 279 (minus 71) Mill. 
Euro, die in den Neubewertungsrücklagen 
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im Eigenkapital erfasst werden. Darin be-
reits enthalten sind planmäßige Zuschrei-
bungen aufgrund der in den Jahren 2008 
(strukturierte Wert papiere) und 2009 
(Wertpapiere der Liquiditätsreserve) er-
folgten Umwidmungen. 

Darüber hinaus verringerte sich bei den 
nicht zum beizulegenden Zeitwert bilan-
zierten Beständen der negative Unter-
schiedsbetrag zwischen dem Bilanzansatz 
und dem beizulegenden Zeitwert per saldo 
deutlich um 423 Mill. Euro auf 177 Mill. 
Euro. Das betrifft im Wesentlichen gut 
 abgesicherte Pfandbriefe. Zurückgeführt 
wird diese Entwicklung insbesondere auf 
Kurswerterholungen bei Emissionen – 
einschließlich Pfandbriefen – aus den Euro-
Peripherieländern sowie strukturierten 
Wertpapieren, aber auch auf die vorzeitige 
Rückgabe von Pfandbriefen zum Nominal-
wert. Das Gesamtvolumen war insgesamt 
weiter rückläufig und beträgt zum Jahres-
ultimo 12,1 (15,0) Mrd. Euro. 

Das Ergebnis aus den Beteiligungen, die 
nicht erfolgswirksam zum beizulegenden 
Zeitwert bewertet werden, belief sich auf 
80 Mill. Euro. Dieses Ergebnis ist durch 
 einen positiven Sondereffekt geprägt, der 
im Zusammenhang mit dem Zuweisungs-
geschäft der Bundesregierung zum Erwerb 
von Anteilen an der EADS N. V., Niederlan-
de, steht. Im Zuge dieser Transaktion sind 
mittelbar im Konzern gehaltene Aktien-

KfW: Angaben zum Anteilsbesitz per 31. Dezember 2012
Anteil  

am Kapital
in Prozent

Eigenkapital
in Mill. EuroName/Sitz

In den Konzernabschluss einbezogene Tochtergesellschaften nach IFRS

KfW Ipex-Bank GmbH, Frankfurt am Main (www.kfw-ipex-bank.de) 100,0 3 253

KfW Ipex-Beteiligungsholding GmbH, Frankfurt am Main 100,0 2 358

DEG – Deutsche Investitions- und Entwicklungsgesellschaft mbH, Köln 
(www.deginvest.de) 100,0 2 153

tbg Technologie-Beteiligungs-Gesellschaft mbH, Bonn 100,0 195

KfW Beteiligungsholding GmbH, Bonn 100,0 360

Finanzierungs- und Beratungsgesellschaft mbH, Berlin 100,0 17

In den Konzernabschluss nach der Equity-Methode einbezogene Unternehmen

Railpool Holding GmbH & Co. KG, München 50,0 - 8

Railpool GmbH, München 50,0 4

Microfinance Enhancement Facility S. A., Luxemburg 24,7 275

Green for Growth Fund, Southeast Europe S. A., Luxemburg 16,5 114

AF Eigenkapitalfonds für den deutschen Mittelstand GmbH & Co. KG, München 47,7 42

In den Konzernabschluss einbezogene Spezialfonds (Wertpapiersondervermögen) Fondsvolumen 
nach IFRS

Frankfurt I 100,0 258

Atlantik 100,0 133

Quelle: KfW Finanzbericht 2012 

bestände zu historischen Anschaffungs-
kosten bilanziell abgegangen. Die in den 
Vorjahren notwendigen Wertminderungen 
in Höhe von 122 Mill. Euro wurden damit 
erfolgswirksam aufgeholt. Die darüber 
 hi naus bestehenden Ergebnisbelastungen 
bewegten sich mit 42 (48) Mill. Euro leicht 
unter dem Niveau des Vorjahres und resul-
tierten insbesondere aus dem inländischen 
Förderportfolio der KfW Mittelstandsbank. 

Bei den Verwaltungsaufwendungen war 
mit 914 (757) Mill. Euro ein Plus von 
20,9% zu verzeichnen. Dafür wird ins-
besondere die Fortsetzung des eingeschla-
genen Modernisierungskurses der KfW 
 verantwortlich gemacht. Der Personalauf-
wand erhöhte sich mit 552 (461) Mill. Euro 
um 91 Mill. Euro. Neben einer im Jahres-
durchschnitt um 9% gewachsenen Be-
schäftigtenanzahl sowie tariflichen und 
leistungsbezogenen Gehaltserhöhungen ist 
der Anstieg laut Bericht des Kreditinstituts 
zu einem wesentlichen Teil auf eingeleitete 
personalwirtschaftliche Maßnahmen, wie 
beispielsweise Angebote für Vorruhestand 
und Altersteilzeit, zurückzuführen. Diese 
stehen im Kontext des eingeschlagenen 
Modernisierungskurses der KfW mit einem 
Schwerpunkt auf der Neugestaltung der 
Kreditbearbeitungsprozesse im Förder-
kreditgeschäft.

Die Modernisierung fußt auf den vier Säu-
len „Strategische Fokussierung“, „Professio-

nalisierung“, „Effizienz“ und „Kundenorien-
tierung“. Es wurden bereits Ver änderungen 
eingeleitet beziehungsweise umgesetzt:  
So hat das Bundeskabinett im März 2013 
den Entwurf eines Gesetzes zur Änderung 
des „Gesetzes über die KfW“ beschlossen. 
Ziel ist die Anwendung ausgewählter 
 KWG-Normen auf die KfW sowie die Prü-
fungsermächtigung der Bundes anstalt für 
Finanzdienstleistungsaufsicht durch das 
Bundesministerium der Finanzen. 

Die Förderbank entwickelt außerdem mit 
Pilotpartnern eine neue Online-Vertriebs-
plattform, Bankdurchleitung Online 2.0. 
Neue Tools gepaart mit effizienten, auto-
matisierten Prozessen sollen sukzessive 
den Weg zum Förderkredit sowohl für 
Kunden als auch deren Hausbanken tech-
nisch verbessern und somit leichter und 
schneller machen. Mit dem effizienteren 
Kreditzusageprozess gehen Anpassungen 
der Aufbau- und Ablauforganisation ein-
her. Mit dem Projekt Kopernikus sollen die 
Komplexität der Kreditprozesse reduziert 
und eine Vereinheitlichung und schnellere 
Bearbeitung erreicht werden. 

Der Anstieg des Sachaufwands um 66 Mill. 
Euro auf 362 (296) Mill. Euro resultierte im 
Wesentlichen aus verstärkt in Anspruch 
 genommenen Beratungsleistungen. Neben 
der Unterstützung bei der prozessualen 
Neuaufstellung betrafen die Dienstleistun-
gen vor allem die Umsetzung regulatori-
scher Vorgaben sowie die Modernisierung 
der IT-Architektur der KfW, die in den kom-
menden Jahren fortgesetzt werden soll. Die 
Cost Income Ratio vor Zinsverbilligungs-
leistungen stieg aufgrund starker operati-
ver Erträge trotz des höheren Verwaltungs-
aufwands lediglich auf 24,7 (23,8)%. 

Im Sonstigen betrieblichen Ergebnis in 
Höhe von minus 13 (plus 11) Mill. Euro 
enthalten ist der Aufwand aus der Aus-
stattung der neu gegründeten KfW Stif-
tung mit  einem dauerhaften Vermögens-
grundstock von 20 Mill. Euro. In der 
 Stiftung werden die Aktivitäten des gesell-
schaftlichen Engagements der KfW gebün-
delt, die sich auf die Themenfelder För-
derung des Klima- und Umweltschutzes, 
 Förderung eines verantwortungsbewussten 
Unternehmertums, Wahrnehmung sozialer 
Verantwortung  sowie Förderung von Kunst 
und Kultur  konzentrieren. Unter Berück-
sichtigung der Ertragsteuerbelastungen er-
gab sich ein auf 2,384 (2,068) Mrd. Euro 
gestiegener Konzerngewinn.
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KfW Bankengruppe: Ergebnisrechnung vom 1. Januar bis 31. Dezember 2012
2012 2011 Veränderungen

in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in %

Konzerngewinn 2 384 2 068 316 15,3

Sonstiges Ergebnis aus Finanzinstrumenten 215 - 11 226 –

Sonstiges Ergebnis aus latenten Steuern auf Finanzinstrumente - 4 6 - 10 –

Sonstiges Ergebnis gesamt 211 - 5 216 –

Konzernergebnis 2 595 2 063 532 25,8
Quelle: KfW Finanzbericht 2012

Der Konzerngewinn vor IFRS-Effekten 
aus Sicherungszusammenhängen ist eine 
auf dem nach IFRS ermittelten Konzern-
gewinn aufsetzende weiterführende Er-
gebnisrechnung des Konzerns. Derivative 
Finanzinstrumente werden zu Sicherungs-
zwecken abgeschlossen. Aus den Vorga-
ben zur Bilanzierung und Bewertung von 
De rivaten und Sicherungsbeziehungen er-
geben sich unter IFRS trotzdem temporäre 
Ergebniseffekte. Diese sind nach Auffas-
sung der Bank aufgrund der wirtschaft-
lich effektiven Sicherungswirkung nicht 
sachgerecht. Das Institut eliminiert des-
halb verschiedene temporäre Ergebnis-
komponenten in Höhe von minus 155 
(minus 167) Mill. Euro, was zu einem er-
rechneten Gewinn von 2,229 (1,900) Mill. 
Euro führt.

Die Bilanzsumme des Konzerns hat sich im 
Geschäftsjahr 2012 um 16,8 Mrd. Euro auf 
511,6 Mrd. Euro erhöht. Zurückgeführt 
wird das Wachstum vor allem auf Markt-
wertveränderungen der zu Sicherungs-
zwecken eingesetzten Derivate und deren 
Abbildung im Hedge Accounting sowie auf 
eine verstärkte Liquiditätshaltung. Das 
Kreditneugeschäft führte zu einem Anstieg 
der gesamten Kreditforderungen um 1,8 
Mrd. Euro auf 366,8 Mrd. Euro. Hierin ent-
halten sind hohe außerplanmäßige Tilgun-
gen im inländischen Förderkreditgeschäft. 
Das Bilanzwachstum wurde wie in den 
Vorjahren durch Emissionsaktivitäten re-
finanziert. Das Volumen der in den Ver-
brieften Verbindlichkeiten ausgewiesenen 
Eigen emissionen lag mit 410,9 Mrd. Euro 
um 12,0 Mrd. Euro höher als im Vorjahr.

Nach der Rückführung des Wertpapierbe-
standes in den Vorjahren im Zuge der Fo-
kussierung des Konzerns auf risikoarmes 
Geschäft und die Liquiditätssicherung ist 
der Bestand im Berichtsjahr mit 29,774 
(30,016) Mrd. Euro nahezu unverändert 
geblieben. Auf gehaltene Anleihen und 
Schuldverschreibungen entfielen 29,1 
(29,7) Mrd. Euro, das Volumen der Geld-
marktpapiere stieg um 0,4 Mrd. Euro auf 
0,7 Mrd. Euro an. Der Bestand der in den 
Spezialfonds enthaltenen Papiere wurde 
2012 weiter von 1,3 Mrd. Euro auf 0,4 Mrd. 
Euro abgebaut. Im Jahr 2010 hatte er noch 
2,2 Mrd. Euro betragen.

Weltweit hat die KfW im Jahr 2012 rund 
500 000 Kreditzusagen getätigt und so 
Projekte von Privatpersonen, öffentlichen 
Einrichtungen, Unternehmen und Staaten 

gefördert. Im vergangenen Jahr erzielte sie 
ein Gesamtfördervolumen von 73,4 (70,4) 
Mrd. Euro. Sie machte Finanzierungszusa-
gen an Unternehmen, Kommunen und Pri-
vatpersonen in Deutschland in Höhe von 
50,6 (50,9) Mrd. Euro. Die För derung des 
Mittelstands im Inland legte um rund 2 
Mrd. Euro beziehungsweise 7% von 22,4 
Mrd. Euro auf 24,1 Mrd. Euro deutlich zu. 
Der Anteil der Mittelstandsfinanzierung im 
Inland stieg von 44% auf 48%. 

Einen Schwerpunkt der Fördertätigkeit bil-
dete im Jahr 2012 zudem der Klima- und 
Umweltschutz. Die KfW-Gesamtzusagen 
für diesen Bereich stiegen im Jahr 2012 
von 22,8 Mrd. Euro auf 29,2 Mrd. Euro um 
28%. Sie machen einen Anteil von 40 
(32)% am gesamten Fördervolumen aus. 

Nach der Abschwächung der Weltkonjunk-
tur in den Jahren 2011 und 2012 wird in 
der KfW für 2013 wieder eine leichte Be-
lebung erwartet. Das für 2013 geplante 
Neugeschäftsvolumen des Konzerns von 
72 Mrd. Euro liegt in der Größenordnung 
des Jahres 2012. Im inländischen Förder-
geschäft der Geschäftsbereiche KfW Mit-
telstands-, Privatkunden- und Kommu-
nalbank wird der Fokus des geplanten 
 Fördervolumens von 49,4 Mrd. Euro wei-
terhin auf der Mittelstandsfinanzierung 
und der Sicherung der Zukunftsfähigkeit 
von Unternehmen liegen. 

Für kapitalmarktnahe Produkte wie Be-
teiligungen an Verbriefungstransaktionen, 
Vergabe von Globaldarlehen sowie Refi-
nanzierungen von bundesgedeckten Ex-
portkrediten ist ein Neugeschäftsvolumen 
in Höhe von 2,4 Mrd. Euro vorgesehen. Die 
im Ausland aktiven Geschäftsbereiche der 
KfW streben zur Unterstützung der Inter-
nationalisierung deutscher Unternehmen 
im Rahmen der Globalisierung mittelfristig 
einen im Vergleich zum Inlandsgeschäft 
überproportionalen Wachstumskurs an, 
insgesamt ist für das kommende Jahr ein 

Fördervolumen in Höhe von 20,3 Mrd. Euro 
geplant. Für 2013 rechnet die KfW mit 
 einem Refinanzierungsbedarf zwischen 
70 bis 75 Mrd. Euro.

Die Bank geht in ihrer aktuellen Ergebnis-
planung für den Konzern von einem Ge-
samtergebnis im Geschäftsjahr 2013 
leicht oberhalb von 1 Mrd. Euro aus. 
Grundannahme dieser Ergebnisprognose 
ist eine allmähliche Stabilisierung der Eu-
rokrise in Verbindung mit einem modera-
ten Wirtschaftswachstum auf dem Niveau 
von 2012. Vor diesem Hintergrund geht die 
Bank allenfalls von leicht steigenden Zin-
sen aus. 

Auch für das Jahr 2013 werden damit wei-
terhin signifikante Ergebnisbeiträge aus 
dem Zinsüberschuss erwartet, der sich ne-
ben Margen auch aus dem – allerdings im 
Vergleich zu 2012 niedrigeren – Zinsstruk-
turergebnis und weiterhin günstig ein-
geschätzten Refinanzierungsmöglichkeiten 
der KfW ergibt. Ergebnismindernd wirkt 
die Risikovorsorge, die in der Planung ent-
sprechend den erwarteten Verlusten leicht 
oberhalb des Niveaus von 2012 liegt. Fer-
ner wird es aufgrund mehrerer Vorhaben 
zur Umsetzung regulatorischer Anforde-
rungen sowie der in den Vorjahren gestar-
teten Initiativen und Großprojekte zur 
Modernisierung der KfW zu einer erneuten 
Erhöhung des Verwaltungsaufwands kom-
men (siehe auch Redaktionsgespräch mit 
Ulrich Schröder in diesem Heft).

Personalien: Verwaltungsrat: Dr. Wolf-
gang Schäuble (Vorsitzender seit 1. Januar 
2013, stellvertretender Vorsitzender vom 
1. Januar 2012 bis 31. Dezember 2012), 
Dr. Philipp Rösler (stellvertretender Vorsit-
zender seit 1. Januar 2013, Vorsitzender 
vom 1. Januar 2012 bis 31. Dezember 
2012); Vorstand: Dr. Ulrich Schröder (Vor-
sitzender), Dr. Günther Bräunig, Dr. Nor-
bert Kloppenburg, Dr. Edeltraud Leibrock, 
Bernd Loewen, Dr. Axel Nawrath
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Landwirtschaftliche 
Rentenbank
Anhaltend günstige Refinanzierungs-
bedingungen – Ertragslage nach HGB 
unverändert gut – Rückgang des Zins-
überschusses durch Umwidmung – Ver-
waltungsaufwendungen um 4,2% ge-
stiegen – Auflösung von Rückstellungen 
im Kreditgeschäft – HGB-Jahresüber-
schuss bei 51,0 Mill. Euro – HGB- 
Bilanzsumme um 2,6% unter Vorjahres-
niveau – Swing beim Konzernergebnis 
dank höherem Bewertungsergebnis – 
Gesamtkapitalquote auf 28,2% gestie-
gen – Kernkapitalquote bei 21,8 (17,2)%

Das günstige Umfeld an den Kapitalmärk-
ten hat der Landwirtschaftlichen Renten-
bank auch 2012 sowie in den ersten 
 Monaten des laufenden Jahres anhaltend 
günstige Refinanzierungsbedingungen be-
schert. Damit waren und sind nicht nur 
gute Voraussetzungen für die Wahrneh-
mung der Förderaufgaben geschaffen, 
sondern auch die Geschäfts- und Ertrags-
entwicklung im Berichtsjahr gestärkt. Von 
161,7 Mill. Euro im Jahre 2003, über den 
kontinuierlichen Anstieg bis auf 201,2 Mill. 
Euro im Jahre 2007, dem Sprung auf 349,6 
Mill. Euro in dem in der übrigen Kredit-
wirtschaft schon stark von der Finanzkrise 

geprägten 2008 und der kontinuierlichen 
Weiterentwicklung auf 369,8 Mill. Euro im 
Jahr 2011 wurden im Berichtsjahr 2012 
dann 303,7 Mill. Euro erzielt. Wäre jedoch 
im Zuge einer Angleichung der HGB-Rech-
nungslegung und der Konzernbilanzierung 
der Aufwand für die Bildung der Rück-
stellungen für den Zinszuschuss der 
 Programmkredite nicht von der Position 
 Risikovorsorge und Bewertung in den Zins-
aufwand umgegliedert worden, hätte das 
Betriebsergebnis um 70,6 Mill. Euro höher 
gelegen und mit 374,3 Mill. Euro einen er-
neuten Anstieg verzeichnet.

In der Ertragsrechnung der Bank nach 
HGB werden ein Zinssaldo von 352,10 
(416,90) sowie ein Zinsüberschuss von 
352,90 (417,2) Mill. Euro ausgewiesen. 
Dass das Zinsgeschäft im Berichtsjahr die-
sen Rückgang um 15,4% aufweist, ist der 
schon angesprochenen Umwidmung ge-
schuldet. Im Geschäftsjahr 2012 erfolgte 
die Umgliederung des Aufwands für die 
Bildung der Rückstellungen für den 
Zinszuschuss der Programmkredite in Höhe 
von 70,6 (69,2) Mill. Euro in den Zinsauf-
wand. Der Aufwand für die Bildung dieser 
Rückstellungen wurde bis zum Vorjahr im 
Überkreuzkompensationsposten nach § 340 f 
Abs. 3 Handelsgesetzbuch (HGB) ausge-
wiesen. Deshalb sind beide Positionen zum 
Vorjahr nur eingeschränkt vergleichbar. 
Von weitgehend untergeordneter Bedeu-

tung in der GuV-Rechnung der Renten-
bank bleibt auch im Berichtsjahr der Provi-
sionsüberschuss, der wie im Vorjahr mit 
minus 2,1 (2,3) Mill. Euro leicht negativ 
ausgewiesen wird. 

Ebenfalls von der Umwidmung tangiert 
sind der Rohertrag mit einem Minus von 
ebenfalls 15,4% auf 350,8 Mill. Euro sowie 
das um 18,2% auf 306,1 Mill. Euro rück-
läufige Teilbetriebsergebnis. Letzteres ist 
allerdings auch durch den Anstieg der Ver-
waltungsaufwendungen um 10,4% zusätz-
lich belastet worden. Sowohl die Personal-
kosten mit 11,3% auf 25,6 Mill. Euro als 
auch die Sachkosten mit plus 14% ver-
zeichneten dabei Steigerungsraten knapp 
im zweistelligen Prozentbereich. Dennoch 
liegt die Cost Income Ratio, die ihrerseits 
ebenfalls durch die Ausweisänderung tan-
giert wird, mit 14,8 (11,8)% nach wie vor 
weit unter den Quoten der Geschäftsban-
ken. Mit ihren 256 (240) Mitarbeitern ge-
neriert die Rentenbank nach HGB-Rech-
nung eine Bilanzsumme von 79,2 (81,3) 
Mrd. Euro. 

Wie im Vorjahr wird die Risikovorsorge 
der Rentenbank positiv ausgewiesen, 
wenngleich sich die Position, sprich die Er-
träge aus Zuschreibungen zu Forderungen 
und bestimmten Wertpapieren sowie aus 
der Auflösung von Rückstellungen im 
 Kreditgeschäft um 233,80 Mill. Euro auf 
minus 27,40 (minus 261,20) Mill. Euro ver-
mindert haben. Nachdem die Rentenbank 
den Fonds für allgemeine Bankrisiken 
schon im Vorjahr um 580,2 Mill. Euro auf-
gestockt hatte, wurden im Berichtsjahr 
2012 erneut 291,0 Mill. Euro zugeführt. 
Damit werden auf der Passivseite der 
 Bilanz per Stichtag 31. Dezember 2012 
nun 2,219 Mrd. Euro ausgewiesen.

Der Jahresüberschuss wurde 2012 mit 
51,0 (49,0) Mill. Euro um 2,0 Mill. Euro hö-
her als im Vorjahr ausgewiesen. Hieraus 
wurden 38,25 (36,75) Mill. Euro der Haupt-
rücklage zugeführt. Das Gesetz über die 
Landwirtschaftliche Rentenbank, so erläu-
tert die Bank im Geschäftsbericht, be-
schränkt nach § 2 Absatz 3, Satz 2 die ma-
ximale Höhe der Deckungsrücklage auf 5% 
des Nennbetrages der jeweils im Umlauf 
befindlichen gedeckten Schuldverschrei-
bungen. Entsprechend wurde aufgrund des 
Volumens der zu deckenden Schuldver-
schreibungen ein Betrag von 21,8 (21,4) 
Mill. Euro der Deckungsrücklage (115,9 
nach 137,7 Mill. Euro) entnommen und in 

Landwirtschaftliche Rentenbank: Konzern-Gewinn-und-Verlust-Rechnung 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2012 nach IFRS

2012 2011 Veränderungen

in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in %

Zinserträge 3 959,5 3 906,5 53,0  1,4

Zinsaufwendungen 3 593,6 3 544,6 49,0  1,4

Zinsüberschuss 365,9 361,9 4,0  1,1

Risikovorsorge/Zinsunterdeckung 20,7 15,6 5,1  32,7

davon Zuführung Zinsunterdeckung 74,9 68,5 6,4  9,3

davon Verbrauch Zinsunterdeckung 54,1 48,6 5,5  11,3

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge/Zinsunterdeckung 345,2 346,3 - 1,1 - 0,3

Provisionserträge 0,3 0,3 0,0  0,0

Provisionsaufwendungen 2,5 2,6 - 0,1 - 3,8

Provisionsergebnis - 2,2 - 2,3 0,1 - 4,3

Ergebnis aus Finanzanlagen 3,1 - 11,3 14,4 –

Verwaltungsaufwendungen 48,9 48,0 0,9  1,9

Sonstiges betriebliches Ergebnis 2,0 - 0,4 2,4 –

Ergebnis aus Fair-Value- und Hedge-Bewertung - 55,7 - 352,4 296,7 - 84,2

Ergebnis aus Steuern 0,3 - 1,2 1,5 –

Konzernjahresüberschuss (-fehlbetrag) 243,8 - 69,3 313,1 –

Veränderung der Neubewertungsrücklage 583,8 - 359,8 943,6 –

Konzerngesamtergebnis 827,6 - 429,1 1 256,7 –

Zahlenangaben gerundet
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gleicher Höhe der Hauptrücklage zuge-
führt. Letztere erreicht damit 769,9 (709,8) 
Mill. Euro. Nach der Rücklagendotierung 
verbleibt ein Bilanzgewinn von unverän-
dert 12,75 Mill. Euro, der zur Förderung 
der Landwirtschaft sowie des ländlichen 
Raumes verwendet wird. Die nachrangigen 
Verbindlichkeiten haben sich durch Wech-
selkurseffekte bei der Umrechnung der auf 
Fremdwährung lautenden Verbindlichkei-
ten um 10,8 Mill. Euro auf 717,5 Mill. Euro 
vermindert. Zusammen mit dem Grund-
kapital von unverändert 135 Mill. Euro, der 
Haupt- und der Deckungsrücklage sowie 
dem Fonds für allgemeine Bankrisiken, 
werden die Eigenmittel mit 3,958 (3,639) 
Mrd. Euro ausgewiesen. Ihr Anteil an der 
Bilanzsumme wird auf 5,0 (4,5%) beziffert.

Der Blick auf die Bilanz zeigt eine 2,1 (2,8) 
Mrd. Euro beziehungsweise 2,6% (Vorjahr 
plus 3,5%) auf 79,2 (81,3) Mrd. Euro ver-
ringerte Bilanzsumme. Die Eventualver-
bindlichkeiten betrugen 2,7 (3,1) Mill. 
Euro. Die unwiderruflichen Kreditzusagen 
erhöhten sich um 0,2 Mrd. Euro auf 1,239 
Mrd. (0,95) Mrd. Euro. Angesicht der 
grundsätzlichen Durchleitung der Kredite 
über andere Banken fallen auf der Aktiv-
seite der Bilanz bei der Rentenbank die 
Forderungen an Kreditinstitute mit einem 
Anteil von 64,7 (63,7)% besonders ins Ge-
wicht. Diese Bilanzposition wird entspre-
chend zum Jahresultimo mit 51,216 (51,75) 
Mrd. Euro ausgewiesen. 

Die Forderungen an Kunden nahmen um 
1,576 Mrd. Euro auf 4,561 (2,985) Mrd. 

Euro zu. Die in diesem Posten enthaltenen 
Kommunalkredite, so schreibt die Renten-
bank in ihrem Geschäftsbericht, erhöhten 
sich aufgrund des Erwerbs von Schuld-
scheindarlehen einzelner Bundesländer um 
1,7 Mrd. Euro auf 4,3 (2,6) Mrd. Euro. Der 
Wertpapierbestand setzt sich laut Angaben 
der Bank fast ausschließlich aus Bankan-
leihen und -schuldverschreibungen zusam-
men. Er verringerte sich um 3,2 Mrd. Euro 
auf 22,0 (25,2) Mrd. Euro. Dieser Bilanz-
posten rechnet die Rentenbank zum 
Jahres ende Anleihen und Schuldverschrei-
bungen des Anlagebestands in Höhe von 
nominal 21,8 (24,9) Mrd. Euro zu. Schuld-
verschreibungen der Liquiditätsreserve be-
fanden sich zum Jahresende nicht im Be-
stand.

Auf der Passivseite der Bilanz verminder-
ten sich die Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten um gut 0,2 Mrd. Euro auf 
3,599 (3,806) Mrd. Euro. Die Kundenein-
lagen setzen sich ausschließlich aus den 
anderen Verbindlichkeiten zusammen, die 
ihrerseits einen Rückgang um 0,783 Mrd. 
Euro auf 5,249 Mrd. Euro zu verzeichnen 
hatten. Diese Bilanzposition enthält nach 
Angaben der Bank überwiegend Namens-
schuldverschreibungen mit einem Be-
standsvolumen von 4,0 (4,5) Mrd. Euro. Der 
Bestand an verbrieften Verbindlichkeiten 
verminderte sich um 0,669 Mrd. Euro und 
führte am Jahresultimo zu einem Ausweis 
von 62,151 (62,82) Mrd. Euro. 

In den Konsolidierungskreis der Renten-
bank für das Geschäftsjahr 2012 wurden 

neben der Bank als Konzernmuttergesell-
schaft unverändert die beiden Töchter LR 
Beteiligungsgesellschaft mbH, Frankfurt 
am Main, (LRB) und DSV Silo- und Ver-
waltungsgesellschaft mbH, Frankfurt am 
Main, (DSV) einbezogen. Ebenfalls wie im 
Vorjahr wurden die Getreide-Import-Ge-
sellschaft mbH, Frankfurt am Main, sowie 
die Deutsche Bauernsiedlung – Deutsche 
Gesellschaft für Landentwicklung GmbH, 
Frankfurt am Main, angesichts ihrer unter-
geordneten Bedeutung für die Beurteilung 
der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
nicht als Tochter- beziehungsweise asso-
ziiertes Unternehmen im Konzernabschluss 
berücksichtigt. Die Anteile an diesen 
 Unternehmen werden in den Finanzanla-
gen ausgewiesen. Anhand der Jahresab-
schlussdaten der zwei Gesellschaften ergab 
sich, bezogen auf die Bilanzsumme des 
Konzerns beziehungsweise den Konzern-
jahresüberschuss, ein Anteil von jeweils 
unter 1%. 

Die IFRS-Ertragsrechnung weist für den 
Rentenbank-Konzern Zinserträge ein-
schließlich der Ergebnisbeiträge aus fest-
verzinslichen Wertpapieren und Beteili-
gungen in Höhe von 3,96 (3,907) Mrd. Euro 
aus. Abzüglich der Zinsaufwendungen von 
3,594 (3,545) Mrd. Euro ergibt sich ein 
Zinsüberschuss von 365,9 (361,9) Mill. 
Euro. Den Anstieg um rund 4,0 Mill. Euro 
oder 1,1% rechnet das Institut insbesonde-
re den verbesserten Margen im Förderge-
schäft zu. Dass das Ergebnis aus Finanzan-
lagen nach einem Swing von 14,4 Mill. 
Euro im Berichtsjahr mit 3,1 ( Vorjahr mi-

Aktiva 2012 2011 Veränderungen

in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in %

Barreserve 204,4 778,6 - 574,2 - 73,7

Forderungen an Kreditinstitute 51 164,0 51 383,0 - 219,0 - 0,4

davon Förderbeitrag Forderungen an 
Kreditinstitute - 291,1 - 270,71 - 20,4  7,5

Forderungen an Kunden 4 652,4 2 853,9 1 798,5  63,0

davon Förderbeitrag Forderungen an 
Kunden - 0,1 - 0,1 0,0  0,0

Portfoliobewertung Bilanzgeschäfte 1 210,7 772,5 438,2  56,7

Positive Marktwerte aus derivativen 
Finanzinstrumenten 7 486,4 7 847,6 - 361,2 - 4,6

Finanzanlagen 22 588,7 24 737,7 - 2 149,0 - 8,7

Als Finanzinvestition gehaltene  
Immobilien 15,9 16,3 - 0,4 - 2,5

Sachanlagen 22,5 22,4 0,1  0,4

Immaterielle Vermögenswerte 14,9 5,7 9,2  161,4

Laufende Ertragsteueransprüche 1,1 2,0 - 0,9 - 45,0

Aktive latente Steuern 0,9 0,5 0,4  80,0

Sonstige Aktiva 1 035,6 456,9 578,7  126,7

Gesamt 88 397,5 88 877,1 - 479,6 - 0,5

Passiva 2012 2011 Veränderungen

in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in %

Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten 2 868,0 3 107,5 - 239,5 - 7,7

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5 802,6 6 147,6 - 345 - 5,6

Verbriefte Verbindlichkeiten 66 632,3 68 161,8 - 1 529,5 - 2,2

Negative Marktwerte aus derivativen 
Finanzinstrumenten 5 832,2 4 262,5 1 569,7  36,8

Rückstellungen 103,9 104,2 - 0,3 - 0,3

Nachrangige Verbindlichkeiten 924,4 912,4 12,0  1,3

Passive latente Steuern 0,2 0,1 0,1  100,0

Sonstige Passiva 3 712,9 4 475,3 - 762,4 - 17,0

Eigenkapital 2 521,0 1 705,7 815,3  47,8

Gezeichnetes Kapital 135,0 135,0 0,0  0,0

Gewinnrücklagen 2 552,8 2321,8 231,0  9,9

Neubewertungsrücklage - 179,6 - 763,4 583,8 - 76,5

Konzernbilanzgewinn 12,8 12,3 0,5  4,1

Gesamt 88 397,5 88 877,1 - 479,6 - 0,5

Landwirtschaftliche Rentenbank: IFRS-Konzernbilanz zum 31. Dezember 2012
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nus 11,3) Mill. Euro ausgewiesen werden 
kann, ist Gewinnen aus der Veräußerung 
von Wertpapieren zu verdanken, während 
gleichzeitig keine Abschreibungen für 
Wertpapiere notwendig waren (Vorjahr 
11,3 Mill. Euro). Im Jahr 2011, so heißt es im 
Geschäftsbericht, wurden für ein Wertpa-
pier die in der Neubewertungsrücklage im 
Eigenkapital erfassten Bewertungsverluste 
von 11,3 Mill. Euro in das Ergebnis aus 
 Finanzanlagen umgegliedert. Als Grund 
hierfür wird eine Wertminderung auf Basis 
von erwarteten Zahlungsausfällen genannt. 
Dies habe zu einer einmaligen Ergebnisbe-
lastung im Vorjahr geführt. Im Berichtsjahr 
wurde dieses Wertpapier mit einem Buch-
gewinn von 3,1 Mill. Euro veräußert.

Um 0,9 Mill. Euro beziehungsweise knapp 
1,88% auf 48,9 Mill. Euro zugenommen ha-
ben die Verwaltungsaufwendungen. Der 
mit Abstand bedeutendste Einzelposten 
sind dabei mit einem Plus von gut 5% oder 
1,5 Mill. Euro mit 31,1 Mill. Euro die Perso-
nalkosten, gefolgt von den Kosten für IT-Li-
zenzen, -Gebühren und Beratung, die im 
Berichtsjahr mit 6,8 (5,0) Mill. Euro ausge-
wiesen werden und damit um 36% zuge-
nommen haben. Von den Verwaltungsauf-
wendungen für Löhne und Gehälter, so heißt 

es im Geschäftsbericht, wurden Anschaf-
fungsnebenkosten von 0,6 Mill. Euro für die 
Implementierung von Software aktiviert 
und deshalb nicht im operativen Ergebnis 
zum 31. Dezember 2012 ausgewiesen.

Besonderen Wert legt die Rentenbank  
auf die Erörterung des Ergebnisses aus  
der Fair-Value- und Hedge-Bewertung: 
„Sämtliche Derivate und bestimmte nicht-
derivative Finanz instrumente,“ so heißt es 
dazu im Geschäftsbericht, „werden zum 
beizulegenden Zeitwert bewertet. Die 
Ände rungen des beizulegenden Zeitwerts 
werden als unrealisierte Gewinne oder Ver-
luste im Ergebnis aus Fair-Value- und 
 Hegde-Bewertung ausgewiesen. Für Grund-
geschäfte in bilanziellen Sicherungsbezie-
hungen werden nur die Änderungen des 
beizulegenden Zeitwerts berücksichtigt, die 
aus Änderungen der Deposit/Swap-Kur ven 
(Benchmark-Kurven für das Interbanken-
geschäft) resultieren. Für die rest lichen 
zum beizulegenden Zeitwert bilanzierten 
Finanzinstrumente werden sämtliche 
Markt parameter, wie zum Beispiel auch der 
Credit-Spread, herangezogen. 

Die Entwicklung des Ergebnisses aus Fair-
Value- und Hedge-Bewertung“, so heißt es 

weiter, „wird fast ausschließlich durch Än-
derungen der Credit-Spread-induzierten 
Risikoaufschläge beeinflusst. Zins- und 
Wechselkursänderungen führen aufgrund 
der fristenkongruenten Refinanzierung so-
wie der Absicherung durch derivative Ge-
schäfte zu keinen wesentlichen Bewer-
tungseffekten. Durch die geldpolitischen 
Maßnahmen der Europäischen Zentralbank 
im Zusammenhang mit der anhaltenden 
Finanz- und Staatsschuldenkrise verringer-
ten sich im Geschäftsjahr 2012 die Cre -
dit-Spread-induzierten Risikoaufschläge – 
auch für Emittenten aus den von der Krise 
besonders betroffenen Ländern. Dies führ-
te zu Bewertungsgewinnen bei den höher 
zu bewertenden Vermögenswerten. Durch 
die starke Nachfrage nach sicheren Anlei-
hen sanken auch die Credit-Spread-indu-
zierten Risikoaufschläge der Rentenbank, 
sodass hieraus Bewertungsverluste aus hö-
her zu bewertenden eigenen Emissionen 
resultierten. Insgesamt ergab sich zum 
31. Dezember 2012 mit minus 55,7 Mill. 
Euro ein gegenüber dem Vorjahr (minus 
352,4 Mill. Euro) deutlich geringerer Be-
wertungsverlust. Durch die Buy and Hold-
Strategie des Konzerns mit dem Status ei-
nes Nichthandelsbuchinstituts,“ das ist 
der Rentenbank ganz wichtig, „stellen Be-

Ertragsrechnung

NRW-Bank Landwirtschaftliche Rentenbank Landeskreditbank Baden-Württemberg –  
Förderbank (L-Bank)

2012 2011 Veränderungen 2012 2011 Veränderungen 2012 2011 Veränderungen

in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in %

Zinssaldo  526,38  451,39  74,99  16,6  352,10  416,90 - 64,80 - 15,5  295,43  324,40 - 28,97 - 8,9

laufende Erträge  14,93  13,20  1,73  13,1  0,80  0,30  0,50    *  6,03  5,75  0,28  4,9

Zinsüberschuss  541,31  464,59  76,72  16,5  352,90  417,20 - 64,30 - 15,4  301,46  330,15 - 28,68 - 8,7

Provisionsüberschuss  76,48  79,70 - 3,22 - 4,0 - 2,10 - 2,30  0,20  –  39,06  42,23 - 3,16 - 7,5

Rohertrag  617,78  544,29  73,50  13,5  350,80  414,90 - 64,10 - 15,4  340,53  372,37 - 31,85 - 8,6

Verwaltungsaufwendungen  200,97  205,15 - 4,17 - 2,0  44,70  40,50  4,20  10,4  143,46  136,40  7,05  5,2

Personalkosten  114,16  107,45  6,71  6,2  25,60  23,00  2,60  11,3  85,92  88,03 - 2,11 - 2,4

andere Verwaltungsaufwendungen  73,06  88,81 - 15,75 - 17,7  17,10  15,00  2,10  14,0  45,38  37,22  8,16  21,9

Abschreibungen auf Sachanlagen  13,76  8,89  4,87  54,8  2,00  2,50 - 0,50 - 20,0  12,16  11,16  1,00  9,0

Teilbetriebsergebnis  416,81  339,14  77,67  22,9  306,10  374,40 - 68,30 - 18,2  197,07  235,97 - 38,90 - 16,5

Nettoergebnis aus Finanzgeschäften  6,41  2,98  3,43  115,1  0,00  0,00  0,00   –  0,00  0,00  0,00  – 

Saldo der sonstigen betrieblichen 
Erträge/Aufwendungen  21,97  28,10 - 6,13 - 21,8 - 2,30 - 4,50  2,20  – - 11,19 - 5,68 - 5,51  – 

Risikovorsorge*  590,35  145,48  444,88    * - 27,40 - 261,20  233,80  –  52,77 - 390,07  442,84  – 

Betriebsergebnis - 145,17  224,74 - 369,91  –  331,20  631,10 - 299,90 - 47,5  133,11  620,35 - 487,25 - 78,5

Saldo der übrigen Aufwendungen/ 
Erträge*  166,94 - 154,78  321,72  – - 280,10 - 582,00  301,90  –  15,27  21,64 - 6,38 - 29,5

Gewinn vor Steuern  21,78  69,96 - 48,19 - 68,9  51,10  49,10  2,00  4,1  148,37  642,00 - 493,62 - 76,9

Steuern  3,19  7,91 - 4,72 - 59,6  0,10  0,10  0,00 0,0  1,02  1,04 - 0,02 - 1,5

Jahresüberschuss**  18,58  62,05 - 43,47 - 70,1  51,00  49,00  2,00  4,1  147,35  640,96 - 493,61 - 77,0
Einstellung in offene Rücklagen  0,00  6,30 - 6,30 - 100,0  60,00  58,10  1,90  3,3  0,00  0,00  0,00  – 

Bilanzgewinn  0,00  35,59 - 35,59 - 100,0  12,80  12,30  0,50  4,1  148,29  641,94 - 493,65 - 76,9

* Gegebenenfalls inklusive Zuführung zum Fonds für allgemeine Bankrisiken;  
** Bei NRW-Bank: Zur Erfüllung gesetzlicher Ausschüttungserfordernisse vorgesehen: 20,168 Mill. Euro in 2011 und 18,583 Mill. Euro in 2012.

Aus der Ertragsrechnung der NRW-BANK, Landwirtschaftliche Rentenbank, Landeskreditbank Baden-Württemberg –  
Förderbank (L-Bank)
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wertungsgewinne oder -verluste lediglich 
eine temporäre Größe dar, sofern kein Ge-
schäftspartner ausfällt. Spätestens bis zur 
Fälligkeit der jeweiligen Geschäfte neutra-
lisieren sie sich“. 

Das um 16,4 Mill. Euro gestiegene operati-
ve Ergebnis, so schreibt die Bank in ihrem 
Geschäftsbericht, führt zusammen mit 
dem um 296,7 Mill. Euro verbesserten Er-
gebnis aus Fair-Value- und Hedge-Bewer-
tung zu einem Konzernjahresüberschuss 
in Höhe von 243,8 Mill. Euro (nach einem 
Konzernjahresfehlbetrag von 69,3 Mill. 
Euro im Vorjahr).

Das Sonstige Ergebnis gibt Veränderungen 
der Neubewertungsrücklage wieder. Es 
erfasst nach Angaben der Bank vor allem 
die Credit-Spread-induzierten Änderungen 
des beizulegenden Zeitwerts der Wertpa-
piere der Kategorie „Available for Sale“. 
Änderungen des beizulegenden Zeitwerts 
dieser Wertpapiere, die auf Schwankungen 
der Deposit/Swap-Kurve basieren, werden 
im Ergebnis aus Fair-Value- und Hedge-
Bewertung ausgewiesen. Daneben enthält 
das Sonstige Ergebnis die Amortisation der 
Bewertungsergebnisse von Wertpapieren, 
die im Jahr 2008 mit dem zu diesem Zeit-
punkt ermittelten Marktwert in die Kate-
gorie „Held to Maturity“ umgewidmet 
wurden.

Positive Auswirkungen auf die Marktwerte 
der Wertpapiere registriert die Bank auf-
grund der gesunkenen Credit-Spread-in-
duzierten Risikoaufschläge. Dementspre-
chend meldet sie Bewertungsgewinne von 
575,3 Mill. Euro (nach Bewertungsverlus-
ten von 402,9 Mill. Euro im Vorjahr) in der 
Neubewertungsrücklage. Unter Berück-
sichtigung der Amortisation von 8,5 (43,1) 
Mill. Euro für die im Jahr 2008 umgewid-
meten Wertpapiere weist die Bank eine 
Veränderung der Neubewertungsrücklage 
im Jahr 2012 insgesamt um 583,8 Mill. 
Euro aus (im Vorjahr minus 359,8 Mill. 
Euro).

Das Konzerngesamtergebnis wies zum 
31. Dezember 2012 einen Swing von 1,257 
Mrd. Euro aus und lag damit bei 827,6 
(nach minus 429,1) Mill. Euro. Dabei wird 
die Verbesserung neben dem höheren 
 Operativen Ergebnis im Wesentlichen auf 
das um insgesamt 1,240 Mrd. Euro höhere 
Bewertungsergebnis zurückgeführt, das 
sich seinerseits aus der Veränderung der 
Neubewertungsrücklage sowie dem Ergeb-

nis aus Fair-Value- und Hedge-Bewertung 
zusammensetzt.

Die Bilanzsumme des Konzern nach IFRS 
blieb zum Stichtag mit 88,398 (88,877) 
Mrd. Euro nahezu unverändert. Die Forde-
rungen an Kunden stiegen durch das Neu-
geschäft mit deutschen Bundesländern um 
knapp 1,8 Mrd. Euro auf 4,652 (2,854) Mrd. 
Euro. Dass sich die im Wesentlichen aus 
Bankanleihen bestehenden Finanzanlagen 
um rund 2,1 Mrd. Euro auf 22,589 (24,738) 
Mrd. Euro verringerten, erklärt die Bank 
mit Fälligkeiten, die das Neugeschäft über-
stiegen. Auf der Passivseite der Bilanz san-
ken die Verbindlichkeiten gegenüber Kre-
ditinstituten um rund 0,2 Mrd. Euro auf 
2,868 (3,108) Mrd. Euro und die Verbind-
lichkeiten gegenüber Kunden um zirka 0,3 
Mrd. Euro auf 5,802 (6,148) Mrd. Euro. 
Diese Veränderungen führt die Bank im 
Wesentlichen auf gesunkene Positionen im 
kurzfristigen Geldgeschäft. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 
setzen sich nahezu ausschließlich aus Na-
mensschuldverschreibungen und Schuld-
scheindarlehen zusammen, die unverändert 
mit Buchwerten von 5,6 Mrd. Euro zum 
Jahresende ausgewiesen wurden. Der Be-
stand an verbrieften Verbindlichkeiten ver-
ringerte sich zum Stichtag auf 66,632 
(68,162) Mrd. Euro. Die positiven Markt-
werte aus derivativen Finanzinstrumenten 
sanken um rund 0,3 Mrd. Euro auf 7,486 
(7,848) Mrd. Euro, und die negativen 
Marktwerte stiegen um rund 1,5 Mrd. Euro 
auf 5,832 (4,262) Mrd. Euro. Die Marktwer-
tänderungen führt die Bank insbesondere 
auf Wechselkursänderungen zurück und 
betont einmal mehr Derivate ausschließlich 
dazu zu verwenden, bestehende oder  
absehbare Marktpreisrisiken abzusichern. 
 Zudem verweist sie auf Besicherungsver-
einbarungen mit allen Kontrahenten, mit 
denen derivative Geschäfte getätigt wer-
den sowie auf den Verzicht von Geschäfts-
abschlüsse mit  Credit Default Swaps (CDS). 
Die Rückstellungen haben sich auf 103,9 
(104,2) Mill. Euro reduziert. Den Pensions-
rückstellungen wurden nach Angaben der 
Bank 6,3 (6,4) Mill. Euro zugeführt. 

Aufsichtsrechtlich erhöhten sich die Eigen-
mittel der Institutsgruppe zum 31. De-
zember 2012 vor Beschluss über die Ver-
wendung des Jahresüberschusses auf 3,758 
(3,533) Mrd. Euro. Die nach § 10 Abs. 1 
KWG auf Basis der Solvabilitätsverordnung 
(SolvV) errechnete Gesamtkapitalquote 

wird von der Bank am Bilanzstichtag auf 
28,2 (26,4)% und die Kernkapitalquote auf 
21,8 (17,2)% beziffert.

Personalien: Verwaltungsrat: Gerd Sonn-
leitner, Vorsitzender, Ilse Aigner (Stellver-
treterin des Vorsitzenden); Vorstand: Dr. 
Horst Reinhardt (Sprecher ab 1. April 
2013), Hans Bernhardt

NRW-BANK
Erfolgreichstes Förderneugeschäft seit 
Bestehen – deutlicher Anstieg des Be-
triebsergebnises vor Risikovorsorge/Be-
wertungsergebnis – Zinsüberschuss um 
16,5% auf 541,31 Mill. Euro gestiegen 
– Rückgang beim Provisionsüberschuss – 
Verwaltungsaufwand mit 201,0 Mill. 
Euro leicht unter Vorjahresniveau – Do-
tierung der Vorsorgereserven mit 414,7 
Mill. Euro – Verminderung der Bilanz-
summe um 3,4 Mrd. Euro auf 149,1 
Mrd. Euro – Kernkapitalquote bei 39,9%

Als Förderbank für Nordrhein-Westfalen 
unterstützt die NRW-Bank das Land und 
dessen kommunale Körperschaften bei der 
Erfüllung ihrer öffentlichen Aufgaben,  
insbesondere ihrer Struktur-, Wirtschafts-, 
Sozial- und Wohnraumpolitik. Dabei un-
terliegt sie der sogenannten Verständi-
gung II und agiert wettbewerbsneutral im 
Hausbankenverfahren als Partner der Ban-
ken und Sparkassen. Um ihren Aufgaben 
gerecht zu werden, nutzt sie das gesamte 
Spektrum kreditwirtschaftlicher Förder-
produkte, beispielsweise Förderkredite, 
 Eigenkapitalangebote oder strukturierte 
Finanzierungen. Dies tut sie im öffentli-
chen Auftrag auf den drei Förderfeldern 
„Gründen und Wachsen“ (Verbesserung  
der  mittelständischen Wirtschaftsstruktur, 
Unterstützung von Existenzgründern, Au-
ßen wirtschaftsförderung), „Wohnen und 
Leben“ (staatliche Wohnraumförderung, 
Kommunalfinanzierung, soziale und sons-
tige Infrastrukturmaßnahmen) sowie „Ent-
wickeln und Schützen“ (Umwelt/Klima/
Energie, Innovations- und Effizienzför-
derung, Bildungs- und Kulturförderung). 
Jedes Förderprodukt der NRW-Bank ist 
 genau einem der genannten Förderthemen 
zugeordnet.

In Bezug auf das Förderneugeschäft war 
2012 das erfolgreichste Geschäftsjahr seit 
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Bestehen der NRW-Bank: Sie reichte För-
dermittel in Höhe von insgesamt 9,5 Mrd. 
Euro aus und übertraf damit das Förderer-
gebnis des Vorjahres von 8,1 Mrd. Euro um 
17,3%. Die größte prozentuale Steigerung 
gab es 2012 im Förderfeld „Entwickeln 
und Schützen“. Hier stieg das Fördervolu-
men um 59% auf 1,4 Mrd. Euro (857,9 
Mill. Euro). Treiber waren insbesondere die 
Themen „Umwelt, Klima, Energie“ (1,2 Mrd. 
Euro nach 911,1 Mill. Euro) und „Innova-
tion“ (149,3 Mill. Euro nach 94,3 Mill. 
Euro). Gut angenommen wurden dabei 
nach Angaben der Bank die effizienzbezo-
genen Programme, die das Förderinstitut 
im Zuge der Energiewende gestartet hat. 
So wurden beim Effizienzkredit, der Um-
welt- und Klimaschutz in Unternehmen 
fördert, im vergangenen Jahr 90,8 Mill. 
Euro vergeben, beim Programm Elektro-
mobilität waren es 6,8 Mill. Euro. 

Beim 2012 eingeführten Programm 
Gebäude sanierung betrug das Fördervo-
lumen insgesamt 21,5 Mill. Euro. Darüber 
hinaus konnten die Programme der KfW 
Bankengruppe zulegen, beispielsweise das 
Programm KfW-Energieeffizient Sanieren 
um 44% (354,5 Mill. Euro nach 246,6 Mill. 
Euro). Die gestiegene Nachfrage führt die 
NRW-Bank insbesondere auf die ganzjäh-
rig sehr guten Konditionen zurück, die 
weiter steigenden Energiepreisen gegen-
überstanden. Der dadurch verbesserte 
 Kosten-Nutzen-Effekt der Investitionen – 
vor allem bei der energetischen Gebäude-
sanierung – bewirkte dann die positive 
Entwicklung. Der Förderschub für die Ener-
giewende in Nordrhein-Westfalen fiel 
 insgesamt sogar noch größer aus: Aus 
NRW-Bank- und KfW-Mitteln flossen – so 
beziffert das Förderinstitut – 3,9 Milliar-
den Euro in Effizienzprojekte.
 
Im Förderfeld „Gründen und Wachsen“ 
stieg die Nachfrage nach günstigen Darle-
hen um 19% an – von 2,4 Mrd. Euro in 
2011 auf 2,8 Mrd. Euro in 2012. Die hierin 
enthaltene Gründungsförderung erhöhte 
sich sogar um 48% auf 422,8 Mill. Euro 
(286,3 Mill. Euro). Dieser Zuwachs wurde 
vor allem vom Gründungskredit getragen, 
dessen Zusagevolumen um 68% auf 335,7 
(200,4) Mill. Euro anwuchs. Die erhöhte 
Nachfrage führt die Bank insbesondere auf 
eine Verbesserung der Förderbedingungen 
zurück. Beispielsweise wurden die förder-
fähige Festigungsphase im Anschluss an 
die Gründung auf drei Jahre ausgeweitet 
und Gründungen durch Rechtsform-

wechsel in die Förderbedingungen mit 
aufgenommen. Beim NRW/EU.Mikrodarle-
hen umfasste das gesamte Zusagevolumen 
bis Ende des vergangenen Jahres 10,6 Mill. 
Euro, bei insgesamt 513 Zusagen. Die Mit-
telstandsfinanzierung stieg um 15% auf 
2,4 (2,1) Mrd. Euro. Besonders stark nach-
gefragt wurde dabei der Mittelstands-
kredit. Mit 1,5 (1,1) Mrd. Euro war er 
wiede rum das volumenstärkste Programm 
im  Bereich „Gründen und Wachsen“, ge-
folgt vom Universalkredit mit 486,2 (424,4) 
Mill. Euro. Auch hier wirkten sich Verbes-
serungen in den Programmbedingungen 
durch die Ausweitung der Einsatzmöglich-
keiten und die Anhebung der zulässigen 
Kreditobergrenze für die Programme auf 
10 Mill. Euro positiv auf die Nachfrage aus.
 
Das volumenstärkste Förderfeld ist nach 
wie vor „Wohnen und Leben”. Hier ver-
zeichnete die Bank einen leichten Anstieg 
um 9%, und zwar von 4,9 auf 5,3 Mrd. 
Euro. Ein deutliches Plus gab es insbeson-
dere bei der Kommunalförderung: Sie stieg 
um 31% auf 3,1 (2,4) Mrd. Euro. Das Pro-
gramm Kommunal Invest/Plus erreichte 
dabei ein Zusagevolumen von 210,5 (77,3) 
Mill. Euro. Aus dem Programm werden 
zinsgünstige Darlehen für Investitionen 
von Kommunen in Nordrhein-Westfalen 
vergeben. Die hohe Nachfrage sieht die 
Bank unter anderem in dem Auslaufen der 
Zuschussmittel aus dem Konjunkturpa-
ket II begründet. Darüber hinaus machte 
sich auch in der Wohnraumförderung die 
Energiewende bemerkbar. So erhöhte sich 
das Fördervolumen beim Programm KfW-
Energieeffizient Bauen um 81% auf 389,0 
(214,8) Mill. Euro. Historisch günstige Zin-
sen und die Bedeutung der Immobilie als 
sichere Geldanlageform begünstigten die-
se Entwicklung.

Insgesamt blickt die NRW-Bank auf eine 
erfolgreiche Geschäfts- und Ergebnisent-
wicklung im Jahr 2012 zurück. Aufgrund 
günstiger Refinanzierungsbedingungen ins-
besondere im Zusammenhang mit kurz-
fristigen Geldmarktgeschäften konnte die 
Bank ein Betriebsergebnis vor Risikovor-
sorge/Bewertungsergebnis in Höhe von 
445,0 (370,2) Mill. Euro erzielen, das sie 
nahezu vollständig zur Stärkung der pau-
schalen Vorsorgereserven und damit der 
Risikotragfähigkeit nutzte. Dabei erhöhte 
sich der Zinsüberschuss um 16,5% auf 
541,31 (464,59) Mill. Euro. Detaillierter be-
trachtet lag der Zinsüberschuss im Seg-
ment Programmförderung mit 227,7 

(229,5) Mill. Euro leicht unter dem Vorjah-
resniveau und wurde im Wesentlichen 
durch das Zinsergebnis des Bereichs Wohn-
raumförderung in Höhe von 206,6 (202,4) 
Mill. Euro bestimmt. Dämpfend wirkten 
sich hingegen höhere Zuführungen zu den 
Rückstellungen für Zinssubventionen aus, 
die aufgrund des gestiegenen Neuzusage-
volumens an Förderkrediten vorgenommen 
wurden. 

Im Segment Sonstige Förderung/Liquidi-
tätssteuerung stieg das Zinsergebnis trotz 
rückläufigem Geschäftsvolumen im Ver-
gleich zum Vorjahr um 75,6 Mill. Euro auf 
235,3 Mill. Euro. Dabei trat der durch  
eine Reduzierung des Wertpapierportfo -
lios  erwartete Ergebnisrückgang aufgrund 
 verbesserter Refinanzierungsbedingungen 
nicht ein. Darüber hinaus erzielte die Bank 
durch kurzfristige Geldmarktgeschäfte ge-
genüber dem Vorjahr überdurchschnitt-
liche gute Margen bei vergleichbaren 
 Vo lumina. Ferner konnte das Institut im 
 Zusammenhang mit dem niedrigen Zins-
niveau Neuemissionen langfristig günstig 
platzieren und somit seine Refinanzie-
rungsbasis nachhaltig stärken. Im Segment 
Stäbe/Dienste bewegte sich das Zinsergeb-
nis mit 76,5 (75,4) Mill. Euro leicht über 
dem Vorjahresniveau. 

Mit 76,5 (79,7) Mill. Euro lag der Provi-
sionsüberschuss hingegen leicht unter 
dem Niveau des Vorjahres. Im Segment 
Programmförderung sank das Provisions-
ergebnis, da die Bank zum Bilanzstichtag 
Erträge für Bearbeitungsentgelte im Zu-
schussgeschäft aufgrund von noch nicht 
abgeschlossenen Vertragsverhandlungen 
mit ihren Auftraggebern nicht vereinnah-
men konnte. Im Segment Sonstige Förde-
rung/Liquiditätssteuerung wiederum stieg 
das Provisionsergebnis durch gesunkene 
Aufwendungen für Sicherungsgeschäfte. 
Der Abbau von Kreditersatzgeschäften in 
der zweiten Jahreshälfte 2012 zeigte je-
doch noch keine spürbaren Effekte auf das 
Provisionsergebnis des Berichtsjahres.

Kurzfristige Handelsgeschäfte nimmt die 
NRW-Bank lediglich im Segment Sonstige 
Förderung/Liquiditätssteuerung vor. Im 
Geschäftsjahr 2012 ergab sich ein Han-
delsergebnis von 6,4 (3,0) Mill. Euro.

Das sonstige betriebliche Ergebnis bezif-
fert die Bank mit 21,8 (28,0) Mill. Euro, 
wobei 2012 die Auflösung von nicht mehr 
erforderlichen Rückstellungen im Vorder-
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Regulierung der Finanzmärkte

NEU!Das Interesse am Thema Regulierung 
der Finanzmärkte ist ungebrochen 
hoch. Ausgelöst durch die Finanz- 
und Staatsschuldenkrise wurde eine 
Vielzahl aufsichtsrechtlicher Maßnah-
men in den einzelnen Ländern des 
Euroraums und international in Gang 
gesetzt mit dem Ziel, systemischen  
Risiken künftig besser vorzubeugen 
und damit die Stabilität des Finanzsys-
tems insgesamt zu erhalten. 

Der Bedarf an zuverlässiger Fachinfor-
mation ist enorm – das Taschenlexikon 
trägt dem Rechnung. Alle wichtigen 
Fachtermini aus dem regulatorischen 
Umfeld sind hier nicht nur samt ihrer 
englischen und französischen Über-
setzung enthalten, sondern in den 
meisten Fällen auch mit Erläuterungen 
oder weiterführenden Verweisen ver-
sehen. Ein Buch, das den Akteuren am 
Finanzmarkt ebenso wie Dolmetschern 
und Übersetzern, Fachjournalisten und 
nicht zuletzt den interessierten Anle-
gern kurzgefasst auch Hintergründe 
nahebringt.

Taschenlexikon zur 
Finanzmarktregulierung

Deutsch –  
Englisch – Französisch

Von Hans E. Zahn
Taschenbücher für  

Geld • Bank • Börse 
2013. 120 Seiten, 

broschiert, 17,90 Euro.
ISBN 978-3-8314-1235-8.  

Fritz Knapp Verlag
60046 Frankfurt
Postfach 11 11 51 
Tel. (069) 97 08 33-21 
Fax (069) 707 84 00  
vertrieb@kreditwesen.de 
www.kreditwesen.de

grund stand. Insbesondere erfolgte auf-
grund von außerplanmäßigen Tilgungen 
eine höhere Auflösung der Rückstellungen 
für Zinssubventionen in Höhe von 12,9 
(5,7) Mill. Euro. Das hohe Vorjahresergeb-
nis war zusätzlich durch die Auflösung 
 einer Steuerrückstellung nach der abge-
schlossenen Betriebsprüfung geprägt.

Der Verwaltungsaufwand der NRW-Bank 
lag mit 201,0 (205,1) Mill. Euro leicht un-
ter Vorjahresniveau. Dabei erhöhte sich der 
Personalaufwand unter anderem aufgrund 
von Sondereffekten leicht, konnte jedoch 
durch ein konsequentes Kostenmanage-
ment beim Sachaufwand überkompensiert 
werden. Konkret stieg der Personalauf-
wand im Jahr 2012 um 6,8 Mill. Euro auf 
insgesamt 114,2 (107,4) Mill. Euro, wäh-
rend sich der Sachaufwand um 10,9 Mill. 
Euro auf 86,8 (97,7) Mill. Euro verringerte. 
Den Rückgang begründet die Bank im We-
sentlichen mit geringeren Aufwendungen 
für IT-Beratung im Rahmen von Projekten 
sowie gesunkenen Instandhaltungskosten 
– insbesondere im Zusammenhang mit der 
Sanierung der Bestandsgebäude in Müns-
ter.

Das Risikovorsorge/Bewertungsergebnis 
betrug minus 423,4 (minus 300,3) Mill. 
Euro. Dabei konnte die Bank die Vorsorge-
reserven mit 414,7 Mill. Euro dotieren, die 
mit 189,7 Mill. Euro auf Vorsorgereserven 
gemäß § 340 f HGB und mit 225,0 Mill. 
Euro auf den Fonds für allgemeine Bankri-
siken nach § 340 g HGB entfielen. Als Teil 
dieser Maßnahmen bildete die Förderbank 
pauschale Vorsorgereserven in Höhe von 
174,3 Mill. Euro für Adressenausfallrisiken 
aus Kredit- und Wertpapiergeschäften. Im 
Segment Programmförderung ergab sich 
ein Ergebnis in Höhe von minus 111,5 (plus 
9,5 Mill. Euro). 

Über die Risikovorsorge im Kreditgeschäft 
in Höhe von minus 14,6 Mill. Euro sowie 
Abschreibungen und Aufwendungen im 
Zusammenhang mit investiven Beteiligun-
gen in Höhe von 5,1 Mill. Euro hinaus 
führte die Bank im vergangenen Jahr den 
Vorsorgereserven für die Förderbereiche 
insgesamt 92,1 Mill. Euro zu. Das Risiko-
vorsorge/Bewertungsergebnis im Segment 
Sonstige Förderung/Liquiditätssteuerung 
betrug minus 65,3 (minus 301,1) Mill. Euro 
und war im Wesentlichen durch die Auf-
stockung der Vorsorgereserven für das Ka-
pitalmarktgeschäft in Höhe von 81,8 Mill. 
Euro geprägt.
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Des Weiteren fiel saldiert ein positives Er-
gebnis in Höhe von 16,5 Mill. Euro an. Auf 
Wunsch und Veranlassung der Endinves-
toren nahm die Bank eigene Wertpapiere 
zurück und tilgte sie anschließend. Lang-
fristig soll dies zu einer günstigeren Re-
finanzierungsbasis der Bank beitragen, da 
die Endinvestoren zumeist wieder Neu-
emissionen der NRW-Bank aufnehmen. 
Hierdurch entstand im Wertpapierge-
schäft ein realisiertes Kursergebnis von 
minus 195,6 Mill. Euro, dem gegenläufige 
Ergebniseffekte im Gesamtportfolio in 
Höhe von 212,1 Mill. Euro gegenüberstan-
den. Diese setzten sich im Wesentlichen 
aus Kurs- und Bewertungsergebnissen für 
Wertpapiere in Höhe von 221,0 Mill. Euro, 
einem Kursergebnis aus Derivaten in Höhe 
von minus 65,5 Mill. Euro und einer Son-

derzahlung aus einem Sicherungsgeschäft 
in Höhe von 51,4 Mill. Euro zusammen. Im 
Segment Stäbe/Dienste schließlich be- 
trug das Risikovorsorge/Bewertungsergeb-
nis minus 246,6 (minus 8,7) Mill. Euro.

Insgesamt weist die Förderbank im Ge-
schäftsjahr 2012 einen Jahresüberschuss 
in Höhe von 18,6 (62,1 Mill. Euro) Mill. Euro 
aus, der gemäß § 14 des Gesetzes über die 
NRW-Bank für den Zinsdienst an den Bund 
zur Ausschüttung vorgesehen ist.

Die Bilanzsumme der NRW-Bank vermin-
derte sich zum 31. Dezember 2012 um 3,4 
Mrd. Euro auf 149,1 (152,5) Mrd. Euro. Als 
Grund führt die Bank an, dass im Rahmen 
der Geschäfts-, Förder- und Risikostrategie 
das Kapitalanlagegeschäft sukzessive wei-

ter reduziert wurde. Die Forderungen an 
Kreditinstitute blieben mit 33,2 (33,3) Mrd. 
Euro nahezu auf Vorjahresniveau. Das im 
Hausbankenverfahren abgewickelte För-
dergeschäft ist Bestandteil dieses Bilanz-
postens. Die Forderungen an Kunden redu-
zierten sich um 0,8 Mrd. Euro auf 63,5 
(64,3) Mrd. Euro. 

Im Wertpapiergeschäft sanken der Be-
stand an Namenspapieren um 0,6 Mrd. 
Euro auf 7,3 Mrd. Euro und der Bestand an 
Schuldscheindarlehen um 0,2 Mrd. Euro 
auf 13,3 Mrd. Euro. Der Bilanzposten 
Schuldverschreibungen und andere fest-
verzinsliche Wertpapiere verringerte sich 
im Berichtsjahr infolge der Reduktion des 
Kapitalanlageportfolios um insgesamt 2,2 
Mrd. Euro auf 45,7 (47,9) Mrd. Euro. Im 

Aus der Bilanz

NRW-Bank Landwirtschaftliche Rentenbank Landeskreditbank Baden-Württemberg –  
Förderbank (L-Bank)

31.12.2012 31.12.2011 Veränderungen 31.12.2012 31.12.2011 Veränderungen 31.12.2012 31.12.2011 Veränderungen 

in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in % in Mill. Euro in Mill. Euro in Mill. Euro in %

Kundenkreditvolumen 80 556,33 87 050,92 - 6 494,58 - 7,5 4 563,60 2 987,80  1 575,80  52,7 30 959,69 30 910,69  49,00  0,2

Wechselkredite  22,18  21,43  0,74  3,5  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00   – 

Wechselbestand  22,18  21,43  0,74  3,5  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00   – 

Indossamente  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00   – 

Kundenforderungen 63 482,98 64 335,53 - 852,54 - 1,3 4 560,90 2 984,70  1 576,20  52,8 24 288,36 22 786,39  1 501,97  6,6

Avale 17 051,17 22 693,96 - 5 642,78 - 24,9  2,70  3,10 - 0,40 - 12,9 6 671,33 8 124,30 - 1 452,97 - 17,9

Kundeneinlagen 21 101,20 22 661,56 - 1 560,35 - 6,9 5 249,10 6 032,00 - 782,90 - 13,0 8 368,32 8 363,41  4,90  0,1

Spareinlagen  325,76  0,00  325,76   –  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00   – 

Kündigungsfrist 3 Monate  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00   – 

 über 3 Monate  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00   – 

andere Verbindlichkeiten 21 101,20 22 661,56 - 1 560,35 - 6,9 5 249,10 6 032,00 - 782,90 - 13,0 8 368,32 8 363,41  4,90  0,1

täglich fällig  123,26  108,76  14,51  13,3  69,30  417,00 - 347,70 - 83,4  109,23  84,86  24,38  28,7

befristet 20 977,94 22 552,80 - 1 574,86 - 7,0 5 179,80 5 615,00 - 435,20 - 7,8 8 259,08 8 278,55 - 19,47 - 0,2

Forderungen an Kreditinstitute 33 232,98 33 276,08 - 43,10 - 0,1 51 215,60 51 750,20 - 534,60 - 1,0 20 694,36 21 110,42 - 416,07 - 2,0

täglich fällig 2 033,40 2 109,99 - 76,59 - 3,6  808,40  10,10  798,30  *  11,24  10,33  0,92  8,9

andere Forderungen 31 199,58 31 166,09  33,49  0,1 50 407,20 51 740,10 - 1 332,90 - 2,6 20 683,11 21 100,10 - 416,98 - 2,0

Bankengelder 40 770,80 40 058,86  711,94  1,8 3 598,50 3 806,40 - 207,90 - 5,5 20 513,94 17 797,91  2 716,03  15,3

täglich fällig 1 095,12  724,50  370,62  51,2  1,00  437,70 - 436,70 - 99,8  90,89  80,73  10,16  12,6

befristet 39 675,67 39 334,36  341,32  0,9 3 597,50 3 368,70  228,80  6,8 20 423,05 17 717,18  2 705,87  15,3

verbriefte Verbindlichkeiten 61 972,26 64 986,95 - 3 014,69 - 4,6 62 151,40 62 820,60 - 669,20 - 1,1 35 917,56 36 755,19 - 837,63 - 2,3

begebene Schuldverschreibungen 61 972,26 64 986,95 - 3 014,69 - 4,6 62 151,40 62 820,60 - 669,20 - 1,1 35 917,56 36 755,19 - 837,63 - 2,3

andere verbriefte Verbindlichkeiten  107,21  131,55 - 24,34 - 18,5  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00   – 

Barreserve  408,51  427,47 - 18,95 - 4,4  204,40  778,60 - 574,20 - 73,7  557,36  528,22  29,14  5,5

in % der Gesamtverbindlichkeiten  0,33  0,33    –   –  0,29  1,07    –   –  0,86  0,84    –   –

Eigenmittel 20 292,05 20 339,79 - 47,74 - 0,2 1 751,10 1 723,10  28,00  1,6 3 806,46 3 679,38  127,07  3,5

nachrangige Verbindlichkeiten 2 487,92 2 591,82 - 103,90 - 4,0  717,50  728,30 - 10,80 - 1,5  750,39  770,67 - 20,28 - 2,6

Genussrechte  11,00  11,00 0,00 0,0  0,00  0,00 0,00   –  539,93  539,93 0,00 0,0

Eigenkapital 17 793,13 17 736,97  56,16  0,3 1 033,60  994,80  38,80  3,9 2 516,15 2 368,79  147,35  6,2

gezeichnetes Kapital 17 000,00 17 000,00 0,00 0,0  135,00  135,00 0,00 0,0  250,00  250,00 0,00 0,0

Kapitalrücklage  537,39  445,63  91,75  20,6  0,00  0,00 0,00   –  950,85  950,85 0,00 0,0

Gewinnrücklagen  255,75  255,75  0,00  0,0  885,80  847,50  38,30  4,5 1 167,00  526,00  641,00  121,9

Bilanzgewinn  0,00  35,59 - 35,59 - 100,0  12,80  12,30  0,50  4,1  148,29  641,94 - 493,65 - 76,9

Eigenmittel in % der Bilanzsumme  13,61  13,33   –   –  2,21  2,12   –   –  5,39  5,41   –   –

Bilanzsumme 149 085,66 152 546,00 - 3 460,34 - 2,3 79 186,50 81 286,60 - 2 100,10 - 2,6 70 629,81 67 991,94  2 637,87  3,9

Gesamtvolumen1) 166 136,83 175 239,96 - 9 103,12 - 5,2 79 189,20 81 289,70 - 2 100,50 - 2,6 77 301,14 76 116,24  1 184,91  1,6

1) Gesamtvolumen = Bilanzsumme + Eventualverbindlichkeiten

Aus der Bilanz der NRW-Bank, Landwirtschaftliche Rentenbank, Landeskreditbank Baden-Württemberg – Förderbank (L-Bank)
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Wesentlichen reduzierte die NRW-Bank 
den Bestand an Papieren von Kreditinstitu-
ten um 1,4 Mrd. Euro auf 18,7 Mrd. Euro. 

Der Bestand an Papieren öffentlicher 
Haushalte hingegen stieg leicht um 0,1 
Mrd. Euro auf 21,5 Mrd. Euro. Der Bestand 
an Papieren überwiegend europäischer 
Unternehmen im Finanzsektor wurde um 
0,9 Mrd. Euro auf 4,9 Mrd. Euro abgebaut. 
Die Buchwerte der Beteiligungen und An-
teile an verbundenen Unternehmen der 
Förderbank blieben mit 2,4 Mrd. Euro na-
hezu unverändert. Das Treuhandvermö-
gen sowie der korrespondierende Bestand 
an Treuhandverbindlichkeiten reduzierten 
sich aufgrund der rückläufigen Bedeu-
tung des Kreditgeschäfts im Treuhandför-
derbereich um 0,1 Mrd. Euro auf 1,8 (1,9) 
Mrd. Euro.

Im Berichtsjahr emittierte die Förderbank 
13,4 (10,8) Mrd. Euro netto, wobei eine 
Verschiebung zum Inlandsmarkt zu beob-
achten war. Zur Optimierung der Refinan-
zierung nutzte die Bank ihre Refinanzie-
rungsprogramme – im Wesentlichen das 
Global-Commercial-Paper-Programm zur 
Abdeckung von Laufzeiten bis zu zwölf 
Monaten sowie das Debt-Issuance-Pro-
gramm zur Abdeckung von mittel- und 
langfristigen Laufzeiten. Nachgefragt wur-
den insbesondere Emissionen in Euro, ge-
folgt von US-Dollar und Britischen Pfund. 
Der anteilige Rückgang im US-Dollar 
konnte durch Emissionen in Britischen 
Pfund ersetzt werden. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditins-
tituten stiegen insgesamt um 0,7 Mrd. 
Euro auf 40,8 (40,1) Mrd. Euro. Die über 
die KfW Bankengruppe refinanzierten För-
derkredite, die auf der Aktivseite im Haus-
bankenverfahren insbesondere in Form des 
Mittelstands- und Gründungskredits her-
ausgereicht werden, nahmen um 0,2 Mrd. 
Euro auf 21,3 Mrd. Euro zu. Darüber hinaus 
nutzt die Förderbank zur Finanzierung des 
überwiegend programmbasierten Kredit-
geschäfts in geringem Maße auch Mittel 
der Landwirtschaftlichen Rentenbank, der 
Europäischen Investitionsbank (EIB) und 
der Entwicklungsbank des Europarats 
(CEB).

Der Bestand an Schuldscheindarlehen er-
höhte sich um 0,8 Mrd. auf 10,9 Mrd. Euro, 
und der Bestand an Namenswertpapieren 
wuchs um 0,3 Mrd. Euro auf 4,5 Mrd. Euro. 
Geldmarktgeschäfte in Form von Termin-

geldern stiegen um 0,4 Mrd. Euro, während 
die Verbindlichkeiten aus Wertpapierpen-
sionsgeschäften um 0,9 Mrd. Euro zurück-
gingen. Die Verbindlichkeiten gegenüber 
Kunden verringerten sich insgesamt um 1,6 
Mrd. Euro auf 21,1 (22,7) Mrd. Euro. Sie be-
stehen im Wesentlichen aus Namenspapie-
ren in Höhe von 18,6 (19,6) Mrd. Euro. 

Des Weiteren reduzierte sich der Bestand 
an Schuldscheindarlehen sowie Geld-
marktgeschäften in Form von Termingel-
dern um jeweils 0,3 Mrd. Euro. Die Ver-
brieften Verbindlichkeiten nahmen per 
Ende 2012 um 3,0 Mrd. Euro auf 62,0 
(65,0) Mrd. Euro ab. Der Bestand an Geld-
marktpapieren verminderte sich um 3,2 
Mrd. Euro auf 39,2 Mrd. Euro, der Bestand 
an Kommunalschuldverschreibungen um 
0,5 Mrd. Euro auf 0,4 Mrd. Euro. Der Be-
stand an Inhaberschuldverschreibungen 
stieg gegenläufig um 0,7 Mrd. Euro auf 
22,3 Mrd. Euro.

Das handelsrechtliche Eigenkapital blieb 
im Berichtsjahr mit 17,8 (17,7) Mrd. Euro 
nahezu auf dem Niveau des Vorjahres. 
Zum 31. Dezember 2012 ergaben sich Ei-
genmittel gemäß Kreditwesengesetz 
(KWG) in Höhe von 18 488,7 (5 628,9) Mill. 
Euro. Nach Abschluss der Prüfung der 
Auswirkungen der erfolgten Integration 
der ehemaligen Wohnungsbauförderungs-
anstalt auf die regulatorischen Eigenmit-
tel der NRW-Bank durch die Banken-
aufsicht konnte nunmehr das bilanzielle 
Eigenkapital vollständig für bankauf-
sichtsrechtliche Zwecke angesetzt werden. 
Hierdurch ergab sich ein deutlicher An-
stieg der Gesamtkennziffer sowie der 
Kernkapitalquote. Letztere erreichte da-
durch 39,9 (12,5)%. 

Im Jahresdurchschnitt 2012 beschäftigte 
die NRW-Bank 695 (674) Mitarbeiterinnen 
und 629 (636) Mitarbeiter (einschließlich 
Vorstand). Am Jahresende betrug die Zahl 
der aktiv Beschäftigten 1 198 (1 199) sowie 
60 (56) Auszubildende und somit insge-
samt 1 258 (1 255).

Personalien: Aufsichtsrat: Harry K. 
Voigtsberger (Vorsitzender, bis 21. Juni 
2012), Garrelt Duin (Vorsitzender, ab 3. Au-
gust 2012), Michael Groschek (stellvertre-
tender Vorsitzender, ab 21. Juni 2012), Dr. 
Norbert Walter-Borjans (stellvertretender 
Vorsitzender); Vorstand: Dietmar P. Bin-
kowska (Vorsitzender), Klaus Neuhaus, Mi-
chael Stölting, Dietrich Suhlrie

L-Bank
Deutliche Zuwächse beim Neugeschäfts-
volumen – Schwerpunkt der Wirtschafts-
förderung bei Umsetzung von Ener-
gieeinsparpotenzialen in kleinen und 
mittelständischen Unternehmen – wohn-
wirtschaftliche Energieeffizienzfinanzie-
rungen verantwortlich für signifikante 
Steigerungen bei Wohnraumförderung – 
Schwerpunkt bei Refinanzierung im 
Laufzeitbereich von zwei bis fünf Jahren 
– Betriebsergebnis vor Bewertungen mit 
341,2 Mill. Euro leicht über Vorjahres-
niveau – Bewertungsergebnis zwar wei-
terhin positiv, aber deutlich niedriger 
als 2011 – Anstieg der Bilanzsumme um 
3,9% auf 70,630 Mrd. Euro

Als Förderbank des Landes Baden-Würt-
temberg gehört zu den Hauptaufgaben 
der Landeskreditbank Baden-Württemberg 
– Förderbank (L-Bank) die finanzielle För-
derung von kleinen und mittleren Un-
ternehmen (Wirtschaftsförderung), des 
Wohnungsbaus (Wohnraumförderung), der 
Infra struktur (Infrastrukturförderung) so-
wie von Familien mit Kindern und Studen-
ten im Land (Familien, Bildung und Sozia-
les). So fördert die Bank etwa kleine und 
mittlere Unternehmen bei Neugründun-
gen, Übernahmen, Investitionsvorhaben 
und Energiesparmaßnahmen, hilft Kom-
munen beim Ausbau ihrer Infrastruktur 
und macht sich für Umwelt und Klima-
schutz stark. Sie unterstützt Bauherren 
und Käufer von Wohnungen und Häusern, 
vor allem beim Bau von Energiesparhäu-
sern und bei energe tischen Sanierungs-
maßnahmen. Ferner vergibt sie Eltern- und 
Erziehungsgeld und finanziert Bildungs-
maßnahmen.

Im vergangenen Jahr verzeichnete das 
Neugeschäftsvolumen der L-Bank einen 
Anstieg um 47,0% auf 12,770 (8,684) Mrd. 
Euro. Deutliche Zuwächse wurden vor 
 allem in der Wirtschafts- und Wohnraum-
förderung erzielt, wobei der Schwerpunkt 
der Förderung auf Maßnahmen zur Ver-
besserung der Energieeffizienz in Wohn- 
und Betriebsgebäuden sowie in mittelstän-
dischen Unternehmen lag. Darüber hinaus 
erzielte das Institut in der Infrastrukturför-
derung maßgebliche Steigerungen.

Im Geschäftsfeld Wirtschaftsförderung 
lag das Neugeschäftsvolumen im Jahr 
2012 bei 3,058 Mrd. Euro und überstieg 
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damit das Vorjahresniveau von 2,556 Mrd. 
Euro um 19,6%. Ihren Schwerpunkt legte 
die Förderbank dabei auf die Umsetzung 
von Energieeinsparpotenzialen in kleinen 
und mittelständischen Unternehmen. Exis-
tenzgründer und junge Unternehmen wur-
den mit Darlehen in Höhe von insgesamt 
395,4 (407,6) Mill. Euro unterstützt. Davon 
wurden in dem volumenmäßig stärksten 
Programm, der „Gründungsfinanzierung“, 
Mittel in Höhe von 341,6 (361,7) Mill. Euro 
bewilligt. Den leichten Rückgang des 
 Bewilligungsvolumens führt die Bank auf 
eine Einschränkung des Antragssteller-
kreises und die damit einhergegangenen 
Vorzieheffekte im Geschäftsjahr 2011 zu-
rück. Etablierte Unternehmen förderte die 
 L-Bank im vergangenen Jahr mit einem 
Gesamtvolumen von 2,274 (1,841) Mrd. 
Euro, beispielsweise mit dem in Abstim-
mung mit dem Land Baden-Württemberg 
aufgelegten Programm „Energieeffizienz-
finanzierung – Mittelstand“. 

Daneben wiesen in erster Linie die Pro-
gramme „Wachstumsfinanzierung“ und 
„Liquiditätskredit“ eine positive Entwick-
lung auf. In der „Wachstumsfinanzierung“, 
durch welche langfristige Darlehen zu ver-
günstigten Konditionen vergeben werden, 
wurden Investitionsvorhaben mit 879,1 
(765,8) Mill. Euro finanziert. Das Volumen 
im Programm „Liquiditätskredit“, das zins-

verbilligte Darlehen für kurz- und mittel-
fristige Finanzierungen umfasst, stieg um 
38,4% auf 241,5 (174,5) Mill. Euro. Da-
rüber hinaus erhielten Unternehmen für 
Investitionen im ländlichen Raum durch 
das Programm „Investitionsfinanzierung“ 
im Berichtsjahr zinsverbilligte Darlehen in 
Höhe von 317,4 (286,6) Mill. Euro. Das 
 Zusagevolumen bei größeren Investitions-
vorhaben von Unternehmen mit Sitz oder 
Standort in Baden-Württemberg ging 2012 
hingegen wegen des allgemein rückläufi-
gen Marktes für Konsortialkredite auf 87,0 
(138,5) Mill. Euro zurück. Ebenfalls leicht 
rückläufig war das Bürgschaftsprogramm, 
das zur Risikoentlastung der Hausbanken 
bei größeren Unternehmens- und Projekt-
finanzierungen dient. Das Neugeschäfts-
volumen sank im Berichtsjahr auf 42,1 
(45,9) Mill. Euro. 

Im Bereich der Landwirtschaftsförderung 
lagen die Neugeschäftszahlen mit 182,3 
Mill. Euro über denen des Vorjahres (147,9 
Mill. Euro). Das Programm „Landwirtschaft 
Wachstum“, das eine Verbesserung der 
Produktionsbedingungen in der Landwirt-
schaft zum Ziel hat, konnte dabei von ge-
änderten gesetzlichen Vorgaben und damit 
einhergehenden Investitionserfordernissen 
profitieren und trug mit einer Steigerung 
von 75,1% und einem Volumen von 84,8 
(48,4) Mill. Euro zur Erhöhung des Neuge-

schäftsvolumens bei. Im Programm „Neue 
Energien – Energie vom Land“ allerdings 
war das Bewilligungsvolumen mit 59,0 
(90,6) Mill. Euro rückläufig, da aufgrund 
der gesenkten Einspeisevergütung Neu-
investitionen in Photovoltaik- und Biogas-
anlagen in Baden-Württemberg insgesamt 
nachließen.

Im Geschäftsfeld Wohnraumförderung 
führten die zur Unterstützung der Energie-
wende zum 1. April letzten Jahres einge-
führten wohnwirtschaftlichen Energieeffi-
zienzfinanzierungen zu einer signifikanten 
Steigerung der Neugeschäftszahlen. Das 
Bewilligungsvolumen erhöhte sich gegen-
über dem Vorjahr um 61,2% und erreichte 
1,476 Mrd. Euro. Insgesamt wurden in der 
Wohneigentumsförderung Darlehen und 
Zuschüsse in Höhe von 1,232 Mrd. Euro 
(676,3 Mill. Euro) bewilligt – ein Zuwachs 
von 82,2%. Von diesem Volumen wurden 
im Rahmen des Landeswohnraumförde-
rungsprogramms 166,1 (222,1) Mill. Euro 
vergeben. Die Bank führt diesen vermin-
derten Bedarf auf die niedrigen Kapital-
marktzinsen und die durch anspruchsvolle 
Energiestandards verschärften Antragsvor-
aussetzungen zurück. 

Sehr stark nachgefragt wurden hingegen 
die neuen Programme der Energieeffi-
zienzfinanzierung, in denen insgesamt ein 

Bilanz

NRW-Bank Landwirtschaftliche Rentenbank Landeskreditbank Baden-Württemberg 
– Förderbank (L-Bank)

31.12.2012 31.12.2011 31.12.2012 31.12.2011 31.12.2012 31.12.2011

Ausleihquote1)  48,49  49,68  5,76  3,68  40,05  40,61

Kundenforderungen in % der Bilanzsumme  42,58  42,17  5,76  3,67  34,39  33,51

Forderungen an Banken in % der Bilanzsumme  22,29  21,81  64,68  63,66  29,30  31,05

Wertpapieranlagen2) in % der Bilanzsumme  30,80  31,57  27,82  30,98  33,12  31,40

darunter Festverzinsliche in % der Bilanzsumme  30,36  31,19  27,02  30,15  32,48  31,08

Kundeneinlagen in % der Bilanzsumme  14,15  14,86  6,63  7,42  11,85  12,30

Bankengelder in % der Bilanzsumme  27,35  26,26  4,54  4,68  29,04  26,18

Gesamtverbindlichkeiten3) in % der Bilanzsumme  83,07  83,72  89,66  89,39  91,75  92,54

Kundeneinlagen in % der Kundenforderungen  33,24  35,22  115,09  202,10  34,45  36,70

Begebene Schuldverschreibungen in % der Bilanzsumme  41,57  42,60  78,49  77,28  50,85  54,06

Zur Ertragsrechnung 2012 2011 2012 2011 2012 2011

Anteil Zinsüberschuss am Rohertrag  87,62  85,36  100,60  100,55  88,53  88,66

Anteil Provisionsüberschuss am Rohertrag  12,38  14,64 – –  11,47  11,34

Anteil Personalkosten am Zinsüberschuss  21,09  23,13  7,25  5,51  28,50  26,66

Anteil Verwaltungskosten am Zinsüberschuss  37,13  44,16  12,67  9,71  47,59  41,32

Zinsertrag in % des Zinsaufwands  113,10  110,51  114,63  117,27  115,41  117,09

Anteil Steuern am Gewinn vor Steuern  14,67  11,31  0,20  0,20  0,69  0,16

Anteil Risikovorsorge am Teilbetriebsergebnis  141,64  42,90 – –  26,78 –

Anteil Eigenhandel am Betriebsergebnis –  1,33  0,00  0,00  0,00  0,00
1) Kundenkreditvolumen in Prozent des Gesamtvolumens (Gesamtvolumen = Bilanzsumme + Eventualverbindlichkeiten); 2) Schuldtitel usw., festverzinsliche Werte sowie Aktien und  
andere nicht festverzinsliche Werte; 3) Bankengelder, Kundeneinlagen und verbriefte Verbindlichkeiten

NRW-Bank, Landwirtschaftliche Rentenbank, Landeskreditbank Baden-Württemberg – Förderbank (L-Bank)  
im Kennzahlenvergleich
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Volumen von 611,6 Mill. Euro erzielt wurde. 
Auf das Programm „Energieeffizienzfinan-
zierung – Bauen“, welches den Neubau und 
den Kauf von energiesparenden Wohnhäu-
sern und Eigentumswohnungen unterstützt, 
entfielen dabei Darlehen in Höhe von 318,3 
Mill. Euro. Sanierungsmaßnahmen wurden 
im Programm „Energieeffizienzfinanzierung 
– Sanieren“ mit einem Volumen von 293,3 
Mill. Euro gefördert. Mit dieser Programm-
variante  werden Einzelmaßnahmen, die 
deutliche  Energieeinsparungen bewirken, 
sowie Umbauten zur Erreichung des Effizi-
enzhausstandards finanziert.

Durch Kombinationsmöglichkeit mit den 
Energieeffizienzprogrammen erreichte 
das bereits bestehende Programm „Woh-
nen mit Zukunft: erneuerbare Energien“, 
welches auf den Einbau von heiztechni-
schen Anlagen auf Basis regenerativer 
Energien abzielt, gut eine Verdopplung des 
Vorjahresniveaus auf 85,7 (39,3) Mill. Euro. 
Zusätzlich wurden Familien mit Kindern 
beim Erwerb oder Neubau eines Eigen-
heims im Rahmen des Programms „Woh-
nen mit Kind“ unterstützt. Aufgrund ge-
senkter Förderhöchstbeträge verzeichnete 
dieses jedoch trotz gestiegener Fallzahlen 
einen Rückgang auf 284,7 (332,9) Mill. 
Euro. Neben der Wohneigentumsförderung 
setzt sich die L-Bank auch für die Schaf-
fung und Modernisierung von Mietwohn-
raum in Baden-Württemberg ein. Zu die-
sem Zweck wurden Mittel in Höhe von 
237,9 (239,6) Mill. Euro ausgereicht. Im 
Landeswohnraumförderungsprogramm lag 
das Volumen mit 15,7 (15,9) Mill. Euro 
 nahezu auf Vorjahresniveau. Die erwartete 
Volumensteigerung wurde insbesondere 
wegen der niedrigen Kapitalmarktzinsen 
und der mit der Förderung verbundenen 

Auflagen nicht erreicht. Nach wie vor er-
folgreich war das bankeigene Mietwohn-
raumförderprogramm, das sich mit 34,3 
(36,0) Mill. Euro knapp unter Vorjahres-
niveau bewegte. 

Neue Wege beschritt die L-Bank mit einem 
Angebot für Wohnungseigentümerge-
meinschaften (WEG). Baden-Württemberg 
ist das erste Bundesland, das den Gemein-
schaften Kredite anbietet, die durch eine 
Bürgschaft des Landes besichert werden. 
Obwohl viele Gemeinschaften das neue 
Programm im letzten Jahr noch nicht in 
ihre Planungen einbeziehen konnte und 
ein großer Teil der WEG ein Urteil des BGH 
zur Beschlusskompetenz für Kreditent-
scheidungen abgewartet hat, konnte die 
Förderbank 2012 die Sanierung von mehr 
als 1 000 Wohneinheiten mit 5,9 Mill. Euro 
fördern.

Als Finanzierungspartner des Landes und 
für Infrastrukturprojekte der Kommunen 
stellte die L-Bank im vergangenen Jahr 
2,405 (1,799) Mrd. Euro zur Verfügung. Für 
Vorhaben des Landes stellte sie als Finan-
zierungspartner dabei Mittel in Höhe von 
1,750 Mrd. Euro (821,0 Mill. Euro) bereit. 
Aufgrund der guten Finanzlage der baden-
württembergischen Kommunen und des 
daher stark eingeschränkten Fremdfinan-
zierungsbedarfs verzeichnete die Förder-
bank im Programm „Investitionskredit 
Kommune direkt“, in welchem zinsgünsti-
ge Darlehen für kommunale Infrastruktur-
projekte vergeben werden, allerdings einen 
deutlichen Rückgang des Bewilligungs-
volumens auf 88,1 (204,2) Mill. Euro. 

Als Dienstleister übernimmt die Bank für 
das Land Baden-Württemberg darüber hi-

naus eine Vielzahl von Aufgaben im Zu-
sammenhang mit der Gewährung von 
 Finanzhilfen. In diesem Zusammenhang 
bearbeitete sie 2012 in den verschiedenen 
Förderbereichen bewilligte Mittel in Höhe 
von 908,5 (941,6) Mill. Euro. Diese stamm-
ten im Wesentlichen aus dem Landeshaus-
halt (793,0 Mill. Euro nach 833,0 Mill. Euro 
im Vorjahr) und dem EU-Haushalt (81,8 
Mill. Euro nach 69,0 Mill. Euro im Vorjahr). 
Größte Position blieb mit 357,0 (436,9) 
Mill. Euro die Krankenhausförderung; wei-
tere bedeutende Positionen waren der 
Schulhausbau einschließlich Ganztags-
schulen mit 102,0 (89,0) Mill. Euro sowie 
der Bereich Wasser, Abwasser, Hochwasser-
schutz und Altlasten mit 99,0 (117,1) Mill. 
Euro.

Im Auftrag von Bund und Land reicht die 
L-Bank zur finanziellen Unterstützung 
von Familien mit Kindern das Bundesel-
tern- und das Landeserziehungsgeld aus. 
Insgesamt stiegen die Bewilligungsvolumi-
na im Berichtsjahr leicht an. Während das 
Bundeselterngeld sich auf ein Volumen 
von 688,1 (676,0) Mill. Euro summierte, 
wurden 33,2 (36,9) Mill. Euro als Landes-
erziehungsgeld bewilligt. Die Vergabe des 
Landeserziehungsgeldes wurde nach einem 
Beschluss der Landesregierung für Gebur-
ten und Adoptionen ab 1. Oktober 2012 
eingestellt, wobei aufgrund des vorange-
henden Elterngeldbezugs die Auswirkun-
gen im abgelaufenen Geschäftsjahr noch 
nicht spürbar waren. Ebenfalls eingestellt 
wurde – mit Abschaffung der Studienge-
bühren zum Sommersemester 2012 – die 
Vergabe der Studiengebührendarlehen.

Als Staatsbank für Baden-Württemberg 
verfügt die L-Bank sowohl über Anstalts-

NRW-Bank Landwirtschaftliche Rentenbank Landeskreditbank Baden-Württemberg – 
Förderbank (L-Bank)

31.12.2012 31.12.2011  Veränderungen 31.12.2012 31.12.2011  Veränderungen 31.12.2012 31.12.2011 Veränderungen

Wertpapieranlagen Mill. Euro Mill. Euro Mill. Euro in % Mill. Euro Mill. Euro Mill. Euro in % Mill. Euro Mill. Euro Mill. Euro in %

Schuldtitel usw.  22,18  21,43  0,74  3,47  0,00  0,00 0,00   –  0,00  0,00 0,00 – 

darunter Wechsel  22,18  21,43  0,74  3,47  0,00  0,00 0,00 –  0,00  0,00 0,00 – 

Festverzinsliche Werte 45 700,26 47 867,23 - 2 166,96 - 4,53 22 026,30 25 182,90 - 3 156,60 - 12,53 23 393,08 21 350,62  2 042,45  9,57

darunter

Geldmarktpapiere  0,00  100,01 - 100,01 - 100,00  0,00  40,10 - 40,10 - 100,00  0,00  0,00 0,00 – 

Anleihen 45 268,93 47 572,68 - 2 303,75 - 4,84 21 392,70 24 509,20 - 3 116,50 - 12,72 22 943,37 21 134,83  1 808,54  8,56

davon lombardfähig 38 956,66 40 022,39 - 1 065,73 - 2,66 20 263,60 22 610,30 - 2 346,70 - 10,38 19 935,61 18 293,54  1 642,07  8,98

eigene Schuldverschreibungen  431,33  194,54  236,80  121,72  633,60  633,60 0,00 0,00  449,71  215,79  233,92  108,40

Aktien  199,42  275,47 - 76,04 - 27,61  0,20  0,10  0,10  100,00  0,00  0,00 0,00 – 

Gesamtbestand 45 921,86 48 164,13 - 2 242,26 - 4,66 22 026,50 25 183,00 - 3 156,50 - 12,53 23 393,08 21 350,62  2 042,45  9,57

Wertpapieranlagen der NRW-BANK, Landwirtschaftliche Rentenbank, Landeskreditbank Baden-Württemberg –  
Förderbank (L-Bank)
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last und Gewährträgerhaftung als auch 
über eine explizite Garantie des Landes. 
Diese Garantie führt faktisch zu einer bo-
nitätsmäßigen Gleichstellung mit dem 
Bundesland, sodass Moody’s und Standard 
& Poor’s die L-Bank mit ihrer besten Ein-
stufung von Aaa respektive AAA bewerten. 
Bei der Refinanzierung setzte die Förder-
bank im vergangenen Jahr ihren strategi-
schen Schwerpunkt im Laufzeitbereich von 
zwei bis fünf Jahren. Zentrales Instrument 
hierfür ist das „Debt Issuance Programme“ 
mit einem Rahmenvolumen von 30 Mrd. 
Euro, das per Ende 2012 mit 20,524 
(19,013) Mrd. Euro ausgelastet war. Im Be-
richtsjahr wurden zwei fünfjährige Bench-
mark-Anleihen über 1 Mrd. Euro bezie-
hungsweise 1 Mrd. US-Dollar begeben. 

Darüber hinaus wurden weitere Privatplat-
zierungen in verschiedenen Währungen, 
vornehmlich in US-Dollar, britischen Pfund 
und japanischen Yen, emittiert. Das Ge-
samtvolumen der mittel- und langfristigen 
Kapitalmarktrefinanzierungen im Jahr 2012 
beziffert die Förderbank auf 9,405 (9,997) 
Mrd. Euro. Die Auslastung des „Commercial 
Paper Programms“, das einen Rahmenum-
fang von 15 (10) Mrd. Euro aufweist und 
der kurzfristigen Refinanzierung dient, lag 
zum Jahresende bei 9,180 (9,372) Mrd. 
Euro.

Insgesamt zeigt sich die L-Bank mit dem 
Verlauf des Geschäftsjahres 2012 zufrie-
den. Das Betriebsergebnis vor Bewertun-
gen lag mit 341,2 (335,0) Mill. Euro leicht 
über Vorjahresniveau. Die ordentlichen Er-
träge, die sich aus Zinsüberschuss, Provisi-
onsüberschuss und sonstigen betrieblichen 
Erträgen zusammensetzen, stiegen um 
3,6% auf 494,2 (477,0) Mill. Euro. Wesent-
lich dazu beigetragen hat die nach wie vor 

wichtigste Ertragsquelle: Beim Zinsüber-
schuss konnte die Bank ein erfreuliches 
Wachstum um 4% auf 437,8 (420,8) Mill. 
Euro verzeichnen. 

Die Verwaltungsaufwendungen, die ne-
ben dem Personal- und Sachaufwand auch 
die Abschreibungen auf Sachanlagen um-
fassen, erhöhten sich gegenüber dem Vor-
jahr um 5,2% auf 143,5 (136,4) Mill. Euro. 
Bei einem aufgrund der Sondereffekte des 
Vorjahres rückläufigen Personalaufwand 
resultiert die Steigerung aus dem Sachauf-
wand für das Bankgeschäft, in erster Linie 
aufgrund von Weiterentwicklungen im IT-
Bereich und der Sanierung eines Bankge-
bäudes. 

Das Bewertungsergebnis blieb mit 8,5 
Mill. Euro unverändert positiv, reduzierte 
sich jedoch gegenüber dem Vorjahr (411,7 
Mill. Euro) deutlich, wobei das Jahr 2011 
maßgeblich durch die Auflösung von Vor-
sorgereserven in Höhe von 352,7 Mill. Euro 
geprägt war. Zur Abschirmung zukünftiger 
Risiken bildete die L-Bank im vergangenen 
Jahr Vorsorgereserven in Höhe von 50,0 
Mill. Euro und stärkte den Fonds für allge-
meine Bankrisiken um weitere 46,0 Mill. 
Euro auf nunmehr 350,0 Mill. Euro. Nach 
Abzug der Ertragsteuern in Höhe von 0,8 
(0,9) Mill. Euro errechnet das Institut ein 
verteilungsfähiges Ergebnis in Höhe von 
302,9 (750,7) Mill. Euro. 

Aus diesem Ergebnis stellte die Förderbank 
dem Land 2012 insgesamt rund 155,5 
(109,7) Mill. Euro zur Verfügung. Deutlich 
gestiegen ist der Anteil der Zinssubventio-
nen und Zuschüsse mit 140,2 (94,4) Mill. 
Euro. Hier wirkte sich die extrem hohe 
Nachfrage bei den Energieeffizienzfinan-
zierungen aus. Die Leistungen für den 

Straßenbau betrugen wie im Vorjahr 15,3 
Mill. Euro.

Die Bilanzsumme stieg im Berichtsjahr um 
3,9% auf 70,630 (67,992) Mrd. Euro. Die 
Zunahme spiegelt sich vornehmlich in den 
Forderungen an Kunden mit einer Steige-
rung von 6,6% auf 24,288 (22,786) Mrd. 
Euro sowie den Wertpapieranlagen mit ei-
nem Wachstum 9,6% auf 23,393 (21,351) 
Mrd. Euro wider. Die Forderungen an Kre-
ditinstitute hingegen war mit einem Minus 
von 2,0% auf 20,694 (21,110) Mrd. Euro 
leicht rückläufig. Auf der Passivseite resul-
tierte die Erhöhung der Bilanzsumme im 
Wesentlichen aus Refinanzierungen bei 
Kreditinstituten – plus 15,3% auf 20,514 
(17,798) Mrd. Euro – und der gesteigerten 
Auslastung im „Debt Issuance Programme“.

Aus dem Bilanzgewinn von 2012 in Höhe 
von 148,29 (641,94) Mill. Euro stellte die 
Förderbank weitere 148,0 Mill. Euro zur Er-
höhung der Kernkapitalquote auf 15,28% 
(nach Basel III: 8,76%) ein. Dabei sieht sich 
die L-Bank auch mit den Vorbereitungen 
für Basel III auf einem guten Weg, und zwar 
für alle geforderten Elemente: das gewich-
tete Eigenkapital, die Leverage Ratio und 
die vorzuhaltende Liquidität. Die Liquidi-
tätsvorsorge wurde im Hinblick auf die auf-
sichtsrechtlichen Regelungen im Jahr 2012 
aufgestockt und soll noch weiter aufgebaut 
werden. In diesem Zusammenhang konnte 
sich die L-Bank auch 2012 aufgrund ihrer 
guten Bonität günstige Refinanzierungs-
mittel beschaffen, um sie in risikolosen res-
pektive risikoarmen Wertpapieren anzule-
gen. Das Neugeschäft lag mit 4,9 (2,5) Mrd. 
Euro deutlich über dem des Vorjahres.

Zum 31. Dezember 2012 beschäftigte die 
 L-Bank 1 225 (1 218) Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Den Personalaufbau begrün-
det das Institut insbesondere mit der 
 Aufnahme der wohnwirtschaft lichen und 
 gewerblichen Energieeffizienzprogramme. 
Daneben wurden Stabs- und Marktfolgebe-
reiche personell verstärkt, um bankaufsicht-
lichen Anforderungen zu entsprechen. 

Personalien: Verwaltungsrat: Dr. Nils 
Schmid (Vorsitzender), Alexander Bonde 
(Stellvertretender Vorsitzender), Reinhold 
Gall (stellvertretender Vorsitzender); Vor-
stand: Christian Brand (Vorsitzender), Jür-
gen Hägele (stellvertretender Vorsitzender, 
bis 31. Juli 2012), Prof. Dr. Manfred Schmitz-
Kaiser (stellvertretender Vorsitzender, ab 
1. August 2012), Dr. Karl Epple 
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